








Die X. Fortſetzug
der wahrhafftigen

S—Kachri
Augenſcheinlichen Gottl. Vor—

ſorge bey merckl. Wachsthum
des unweutWeiſſenfels bey Langendorff gelege

nen und von einem Fuhrmann erbauten

Wanyſen-Kauſes
Vom Anfang deſſelben bis zumEnde

des 1730ſten Jahres.
ein kurtzer Ausjug aus den erſten o Fortſetzungen

zom erſten Aufang, Fortgang und Wachsthum dieſis
ZBercks wie auch ausfuhrliche Nachricht von denen ge—
 nwartigen Schul. Anſtalten, und wie weit es damit ge

kommen von denen darinnen befindlichen Wayſen,
unb Koſt-Kindern.

Auf V rlangen

kiebreicher Gonner und Wohlthater
aufgeſetzet,

Von
Johann Wilhelm Kruckenberg,

ietzige Vorſteher dieſes Wercks.

—Annao 1924.
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Allen GOTTobekannten

Wohlthatern,
KhriſtlichenGonnern und Greunden

dieſes Wahſenhauſes,
Einem ieglichen nach Standes

Gebuhr
Hohen und Niedrigen,

wunſchen wir von GOttdem Vatker,
als dem reichen Vergelter aller

Gutthaten,
unſern armen Wayſen bisher

erwieſen,
Allen Gottlichen Seegen

aus dem reichen Schatze unſers

GOLgEsS.zu reicher Vergeltung
hier in der Zeit

Und dort in der ſeeligen
Ewigkeit

durch CHriſtun
Amen.



gemacht!

 Aß der HErr unſer GOTT bis hieher
1 mit ſeiner beſondern roviden? uber un

und Schul. Anſtalten

2 ſer Langendorfiſches Wayſen/ Haus

es wohl gemachet habe, wird aus gegenwartiger

Jontinuation der Chriſtlich,geſinnte Leſer augen
cheinlich erſehen. Und da viele bey dem auſſferli—

hen Anſchauen dieſes Wercks und derer darin
ien befindlichen Kindet und Perſonen, ſo ſich an
etzo auf ein hundert an der Zahl belauffen, als—
ald die Frage gethan: Wer erhalt denn die
es Haus? Wo nehmt ihrs denn her, daß ſo viele
Seelen taglich geſpeiſet und verſorget werden?
hr muſſet gewiß groſſes Einkommen und Cepita-
alia darzu haben; Mir wurde angſt und bange
arbey werden e. So haben wir denenſelben
uforderſt nichts beſſers antwotten konnen, als
uus dem Pſalm tio. v. q. GODdJ iſt der
Wayſen Helffer.

A2 Hier



4 eas o SHiernachſt aber, die ordentlichen Einkunffte
und Capitalia dieſes Wercks betreffend, ſo haben
zwar einige in den Gedancken geſtanden, als mu
ſte dieſes Wayſenhaus nunmehro ſein geſetztes
Einkommen haben, und bedurffe alſo derer
Wohlthater Zuſchuſſes nicht mehr. Allein hier-
auf dienet zu wahrhafftiger Nachricht: daß zwar
von dem ubrigen geſchenckten Seegen GOttes,
nach und nach bis hieher funf Hufen Feldes, die
Hufe zu zwolff Acker gerechnet, wie auch ſechs A

cker Holtz, und ein Weinberg von z. Ackern an
gekaufft worden. Von deſſen erbauten Korn
wir etwan ein halb Jahr reichen. Darneben hat
dis Wapſenhaus an baaren Cepital in der Ko
nigl. und Churfurſtl. OberSteuerEinnahme
ſtehen funffthundert und ſieben Rthlr. 12. Gr.

g Pf. Davon es jahrlich latreſle empfanget zo.
Rthlr. in. Gr. Das ſind unſere Capitalia ſixa.
Wird die Vernunfft nicht hier ſagen muſſen?
Was iſt das unter ſo viele? Das ubrige ſind laü
ter Benefieia und milde Wohlthaten, welche ſo
wohl in als auſſerhalb Landes von Hohen und
Niedrigen, in der Nahe und Ferne, der treue
GOTTund Vater der Wayſen, dieſen Anſtal
ten bis hieher recht väterlich hat zuflieſſen laſſen,
wie ſolches in nachgeſetztem wahrhafftigen Be
richt an ſeinem Ort wird erſehen werden kon

nen.
Endlich haben auch manche ein groſſes Ver

langen getraaen zu erfahren, wie doch nach dem
Tode des ſeeligen Buchen, als Stiffters und

tunda-



as o h 5tundatoris dieſer Anſtalten. ſelbige mochten fort—
geſetzet werden; So hat man mit dieſer Fortſe
tzung nicht nur geeilet, ſondern um dem geneig
ten Leſer die gantze Beſchaffenheit dieſes Wercks
deutlich vor Augen zu legen, hat man auch ei
nen Extract aus allen vorhergehenden Fortſe
tzungen vom Urſprung und Wachsthum die
ſes Wercks von Jahr zu Jahr, dieſer ietigen
Continuation vorgefuget, wie auch noch eine
ausfuhrliche Nachricht, ſo wohl von dem gegen
wartigen Zuſtande und Verfaſſung derer neu
en Schul-Anſtalten, als auch denen unter—
ſchiedlichen Sorien, derer Koſt-und Wayſen
Kinder mit angehanget. GO TLſlaſſe alles
zu ſeinen Ehren, und dei Chriſtlichen Leſer zur
Erweckung und Starckung im Glauben und

Vertrauen auf Gottliche krovidenz ge
reichen, durch CHriſtun,

g



6 von der gottiichen Vorſorge
E

Von dem Anfang, Fortgang und
Wackhsthum des Wayſenhau
ſes zu Langendorff.

ß. 1.
En Anfang dieſes Wayſenhauſes betrefJ Durchlauchtisſten Furſten

 fend, ſo iſt unter der Regierung des

Herrn Johann Georgen, zu Sachſen, Julich,
Cleve, Bergen, auch Engern und Weſtphalen c.
als welcher den Platz hierzu geſchencket, im Jahr

Chriſti 1710. den Mah, der GrundStem im
Glauben und Vertrauen auf GOtt geleget, und
unter andern mit dieſen Verſen eingeſencket

worden: SJJWer was auf GOttes Koſten bauet,
Allein auf GOttes Hulffe trauet,
Und ſuchet nichts als GOttes Ehr,
Demſſeiben fehlt es nimmermehr,
Und dieſes ſoll der Bau beweiſen,
Der GOttes Wayſenhaus ſoll heiſſen.
JWWer GOtt hier nichtes will vertrauen,
Der mag dis Wayſenhaus anſchauen.
Dadurch GOtt ſeine Herrlichkeit,
Erwieſen hat zu dieſer Zeit.

g. 2. Der Stiffter dieſes Wayſenhauſes iſt
geweſen Chriſtoph Buchen, als ein Fuhrmann
damahliger Zeit, eines Bauers Sohn aus Lan

gendorff,
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bey dem Langend. Wayſenhauſe. 7

gendorff, welchen GOTT zu dieſem Wercke nicht
nur mit vieler naturlichen Geſchicklichkeit und
Munterkeit; ſondern auch durch die dazu kom
mende Gnade und HeiligungsGaben ſo ausge
ruſtet, daß er es innerhalb zwantzig Jahren, durch
Gottlichen Beyſtand recht weit gebracht hat.

ſs. 3. Die Gelegenheit darzu iſt ihm von dem
allhier noch lebenden Herrn Pfarrer M. Chryle-
lio gegeben worden. Welcher durch Gottliche
Fugung auf die Gedancken gerathen, und ge
wunſchet daß an dem Orte, wo das Waoſen
haus ietzo ſtehet, mochte ein Hausgen vor arme
Kinder auferbauet werden. Weil er aber ge
meinet, er wurde Amtes halber den Bauund Be
ſorgung deſſelben nicht wohl abwarten konnen;
hat er obgedachten Chriſtoph Buchen, als da
mahligem Fuhrmann in Weiſſenfels, ſolchen
Vorſchlag gethan. Und nachdem dieſer die Sa
che mit GOtt uberleget, hat er eine groſſe Freu
digkeit bey ſich empfunden, und den Bau im Mah
men des HErrn angefangen.

g. 4. In den erſten zwey Jahren zwar ging
der Bau etwas lanaſam von ſtatten, und muſte
der Siffter dieſes Wercks durch manche Pru—
fung gehen, doch nachdem das fordere Gebaude
im Jahr1712. ziemlich fertig worden, ſo iſt er mit
vier armen WayſenKindern eingezogen. Da
auch manche in den Gedancken geſtanden, als
muſte der Mann viel Geld gehabt haben, der ein
ſolches Werck vorgenommen zu bauen, ſo dienet
zu gewiſſer Nachricht, daß ſein gantzes Vermo—

Aa4 gen



8 VWeon der goöttlichen Vorſorge

gen uid Baarſchafft wohl kaum 1oo. fl. ausge
tragen, damit er den Bau angefangen: und da
ſolche verbauet, ſeine noch ubrige 3. Pferde 2.
Wagen und Geſchirre bis auf den letzten Heller
daran gewendet. Sonderlich iſt auch hier zum
Lobe GOttes nicht u vergeſſen, daß zu dieſer Zeit
die damahls Durchl. reaierende, nunmehro
hochſtſeelige Furſtin Friederica Eliſabeth Hertzo
gin zu Sachſen ec. als eine recht groſſe Wohltha
terin dieſes Wercks ſtch bewieſen, und in dem
17uten Jahre ioo. Rthlr. auf ein mahl ſchenck
ten, und zwar zu einer ſolchen Zeit, da es hochſt no

thig war, mit hinzu gethaner Verſicherung,
wenn dieſes verbauet, ſolte ein mehters folgen.

Ob nun wohl der Tod Dero Durchl. Gemahls
Herrn, Herrn Johann Georgens, Hertzogs zu
Sachſen, Julich, Cleve, c. kurtz darauf darzwi
ſchen gekommen; ſo haben doch hochgedachte
Durchl. Hochſeel-Hertzogin bis an Dero letztes
Ende dieſem Wercke ſo wohl durch hohen
Vorſpruch und reeommendation, in der Nahe
und Ferne, als auch durch ſelbſt euene hohe Mild
thatigkeit vielen Seegen zugewendet; welches
Jhnen auch der treue GOtt im Himmel mit him̃
liſchen Gutern nunmehro in der Ewigkeit reichlich
belohnen wird. Wie denn auch mit gleichem
Ruhme allhier nicht zu verſchweigen iſt, daß die
ietzt regierende Durchl. Hertzogin in Weiſſenfels
gleichfals hochgedachtem ruhmlichen Exempel
gnadigſt nachgefolget, und nicht nur bis auf dieſe
Slunde beſtandig drey arme WayſenKinder in

dieſen



bey dem Langend. Wayſenhauſe. 9
dieſen Anſtalten verpfiegen und erziehen laſſen.
Sondern auch noch uber das nebſt vielen andern
GnadenBezeigungen viel Artzeney aus Dero
Fürſtl. Aporheque unſern Wayſenhauſe gnadigſt

reichen laſſen.
sS 5. In nachfolgenden Jahren ſind nicht nur

die Gebaude, ſondern auch die Kinder immer
mehr und mehr durch Gottlichen Seegen ange
wachlen, ſo daß noch im Jahr 171iz. die Zahl der
Kiuder bis auf drehzehen, nehmlich ſieben Knaben
und ſechs Maadlein ſich vermehret.

g.6. JIm Jahr 1714 iſt die Anzahl der ſamt
lichen Perſonen in dieſem Wayſenhauſe ange
wachſen bis auf 25. nemlich zwantzig Kinder und
5. aroſſe Perſonen, von welchen die Kinder be
dienet worden. Jneben dieſem Jahre iſt auch
noch ein Hausgen angebauet an das erſtere Ge
paude vor die Magdlein, dadurch ſie von den
Knaben ſind abgeſondert worden.

ſ8.7 Jm Jahr 1714, hat ſich die Anzahl derer
Kinder bis aur vier und drevßig vermehret, dar
unter 2r. Wayſen-Knaben, 8 Magdlein und
5. KoſtKinder geweſen. Welche ſo dann in un
terſchiedlichen Claſlen ſepariret, und von zweyen
Informatoribus informiret worden. Und damit
auch die Kinder zu einer deſto beſſern Auffuhrung
und Chriſtl.wohlanſtandigen Sittſamkeit gewoh
net werden mochten, ſind ihnen gewiſſe Regeln,
welche nachgehends ſollen mit beygefuget werden,
vorgeſchrieben und wochentlich einmahl vorgele

ſen worden. Auch iſt in dieſem Jahre der An
fang zu einet Lateiniſchen Claſle gemacht worden.

As g. 8.



10 VWon der gottlichen Vorſorge
g 8. Zu den beſondern Wohlthaten, welche

GOtt dem Wayſenhauſe in dieſem Jahre erwie
ſen, iſt dieſe ſonderlich mit zu rechnen, daß Jhro
Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtliche
Durchl. zu Sachſen unſer allergnadigſter Konig,
Churfurſt und Herr, auff allerunterthanigſtes
Anſuchen des Wayſen/Vaters demſelben jahr
lich 2o. bis zo. Faß Bier, vermoge allergnadig
ſten Befehls, vor das Wayſenhaus und die dazu
gehorige Perſonen frey gelaſſen.

ſ.9. Jin Jahre 1716, iſt nicht nur das Werck
des HEern unter ſeinem Seegen fortgeſetzet; ſon
dern da in vorigem Jahr dieZahl der Lammerchen
ſich uberhaupt nur auf 34. erſtrecket, ſo hat man
in dieſem Jahre ſchon zuſammen an. gezehlet, nem
lich 22. Wayſen Knaben, 9. Magdlein und 10.
Koſt-Kinder von unterſchiedenen Orten. Und
da es um dieſe Zeit dem HErrn gefallen, die bey
den bisherigen lalormatores in ihr Vaterland
wieder zuruck zu fuhren, ſo ſind woch vor deren
Abzuge zwey andere an ihre Stelie und nicht lan
ge darauf der dritte von der Univerſitat Jens hie

her im Nahmen GOttes beruffen worden; Zu
deren fleißigen Pflantzen und Begieſſen auch der
himml. Vater ſein gnadiges Gedeven gegeben.

4. i0. Da nun auf ſoiche Weiſe ſo wohl die
Kinder als die dazu benothigten Perſonen ſich
vermehret; ſo hat die dringende Noth erfordert,
daß man an das erſte Haus noch ein Stuck an
bauen muſſen, ſo daß in dem unterſten Stock
noch zwey Schul-Stuben; in dem andern ein

Saal
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bey dem Langend. Wayſenhauſe. in
Zaal zum Bet-Stunden und «ateehetiſchen
dxaminidus, in den oberſten Stock aber ein
SchlafSaal vor die Knaben, nebſt andern be
ürfftigen Behaltniſfen aptret worden. Die
ange davon iſt 20. die Breite r7 Ellen. Unter
ieſem neu angebauten Stuck hat man auch da
nahls einen Keller angeleget.

Dieſer Bau iſt damahls, wie in der ll. Fort
etzung der Nachricht vom Wanyſenhauſe pag.
6. zu leſen, abermahl im Glauben und Vertrau
n auf des allgenugfamen GOttes Koſten vorge
iommen worden wie denn wenig oder gar nichts
m Vorrath vorhanden war, als man mit GOtt
u bauen den Anfang machte. Wie aber der
wigreiche GOTT vom allererſten Anfang
er geholffen, und dargegeben, was nothig gewe
en; So hat er es auch ietzo nicht ermangeln laſ
en. Er hat ſo viel beſcheret von einem Tag zum
indern, von einer Woche zur andern, von einem
Monath zum andern, daß nicht allein die Kinder
ind Preceptore, ſamt den andern HausGenoſ
en ſeynd erhalten worden, ſondern auch der Bau
at konnen fortgeſetzet und vollendet werden;
So daß er nun zu ſeinem Preiſe und ewigen
Ruhme, auch zu vieler frommen Hertzen Freude
a ſtehet, ohne daß man iemanden darunter be
ſchwetlich geweſen, nöch was darauf ſchuldig
worden. Und da zuvor nur eine SchulStube
vor die famtlichen Kinder borhanden war, ſo kon
en nun dieſelben in drey unterſchiedenen Schul
Cleſſen informiret werden.

F.u.



12 Von der gottlichen Vorſorge
S. n. Jm Jahr 1717. iſt durch Gottl. Vorſe

hung unſerm Wayſenhanſe wiederum eine gantz
beſondere Wohlthat begegnet, indem Jhro Ko
nigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen, unſer allergnadigſter Herr, demſel
ben jahrlich ſo lange daſſelbe] im Stande
bleibet, a. Schragen oder 12. Klafftern Holtz rei
chen zu laſſen, allergnadigſt reſolvirt, und daruber

folgenden Befehl ertheilet haben:
Friedrich Auguſt, König in Pohlen c. und

ChurFurſt zu Sachſenc.
P.P.

RR haben ju veſſerer Unterhaltung des
 durch Chriſtoph Buchen aufgerichteten
Wauhyſenhauſes bey Langendorff Jahrlich vier
Schragen Holtz von unſerer Holtz-Floſſe aus
der Saale bey Weiſſenfels, ſo lange ſolches Wayh
ſenhaus im Stande bleibet, reichen zu laſſen, in
Gnaden entſchloſſen; Und begehren demnach
gnadiaſt, Jhr wollet, daß dem Pfleger beſag
ten Wayſenhauſes ſolche 4. Schragen Jahrlich
vom Anfange ietzt/lauffenden i77 Jahrs an, bis
an fernere Verordnung alſo gereichet und abgefol

get, und in Rechnung Krafft dieſes palſirlich ver
ſchrieben werden, gebuhrend verfugen. Hieran c.
Und Wir ec. Datum Dreßden den 25. Ocl. r717.

AuGuSTus RE.
An das CammerCollegium.

J.G. Graf von Flemming
Johann Friedrich Gunther.

Dem
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Dem groſſen GOtt, der die Hertzen der Ko—

nige, und Furſten in ſeiner Hand hat, ſeh hertzlich

gedancket, daß er das Hertz Jhro Konigl. Maje
ſtat ſo gnadig dazu gelencket hat: Der erfulle
Dero Konial. Hertz mit ſeiner Gnade, bewahre
Dero hohe Perſon vor allem Unfall, erhalte Die—
ſelbe noch viele Jahre bey erwunſchter Geſund
heit, und verleihe Jhnen eine gluckliche und ge
ſeegnete Regierung! Ja der HErr unſer GOtt
wolle Jhnen auch dereinſt nach glaubiger Uber
windung der Welt zu eſſen geben von dem Holtz
des Lebens, das im Paradies GOttes iſt! Apo-
cal. 11. v. 7.

ſ.i. In dem folgenden i718. Jahre im Mo
nath Aprilis haben auch die Hochloblichen Stan
de bey gehaltener Landes, Verſammlung in
Dreßden, auf die vor unſer Wayfenhaus gna
digſt eingeſchickte hohe Kecommendation des
hochpreislichen Konigl. und Churfurſtl. geheimen
Conſilü, einen gar reichen und milden Seegen
verehret, davor der HErr Dero wertheſte Hau
ſer und Fawilien mit ewiger Gnade cronen wolle.
Der GSeegen war dieſer:

Die Herren Prælaten gaben 6. Rthlr.
Der enge Ausſchuß von der Hochanſehnlichen

Nitterſchafft z30. Rthlr 4. Gr.
Der weitere Ausſchuß 28. Rthlr. z. Gr.
Die allgemeine Ritterſchafft g7. Rthlt.
Die Herren Abgeordneten des engern und wei

tern Ausſchuſſes, ingleichen derer allgemeinen
Stadte haben 72. Rthlr. eolligiret und bepgetra

gen,



41 Von der gottlichen Vorſortge
gen, dazu inſonderheit die Stadt Leip;ig und
Dreßden den Anfana gemachet, jene erlegte hiek
zu 2o. Rthl. dieſe r2. Rthl. Der Herr Abgeord
nete von Leipiig verehrte noch beſonders 12. Rthl.

Und wie die andern Herren Abgeordnete mei—
ſtentheils vor ſich das ihrige zu obiger Summa
beygetragen, ſo haben darneben unterſchiedene
verſprochen, von ihren Herren lrineipalen, noch
einen beſondern Beytrag auszuwurcken, und
nachzuſchicken, wie denn auch ſogleich von Zwi
ckau 10. Rthl. erfolget ſind.

5. 13. Die Anzahl der Kinder hatte ſich in die
ſen zweyen Jahren bis auf 51. die groſſen Perſo
nen aber darzu gerechnet, bis auf s2. Seelen ber
mehret. Weil auch bis daher einige Acker Feld
von dem ubrigen Seegen GOttes waren mit an
gekauffet, ſo iſt auch um dieſe Zeit eine kleine
Scheure aufgebauet worden. Sesgleichen, da
mit die Magdlein von den Knaben gantzlich
mochten lepariret ſehn, ſo iſt hinten im Hofe ein
beſonders Gebaude vor ſelbige in dieſem Jahre
angefangen, und nachgehends bis auf dieſe Stun
de von ihnen bewohnet worden.

S. 14. Jm Jahr i7i9. und 1720. ſind dieſe An
ſtalten nicht nur mit Gottlichem Seegen fortge
fuhret, und aus der Nahe und Ferne viele Wohl—
thaten zugefloſſen; ſondern es hat ſich auch die
Anzahl derer Kinder in dieſem Jahre bis auf 57.
vermehret. Unter die beſondern Gottlichen
Wohlthaten, ſo dieſem Wayſenhauſe zu dieſer
Zeit begegnet, iſt auch noch mit zu rechnen, daß

GOtt
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GOtt demſelben Auno 1719. einen Chriſtlichen
Gartner zugefuhret, der ſich ſamt ſeinem Weibe
und Vermogen, ſo ſich auf ooo, fl. belauffen,
dem Wayſenhauſe gewidmet, und nach der Zeit

durch fleißigen Anbau unterſchiedlicher Baum
und Küuchen-Garten an einem wuſten Berge hin
ter dem Waupſenhauſe recht groſſen Nutzen bis
hieher geſchaffet, in welchen er die ſchonſten Arten
von Frantzund teutſchen Baumen, auf etliche
Schocke gepflantzet, und in groſſer Menge aller
hand rare Weinſtocke angeleget, das in wenig
Jahren das gantze Wayſenhaus mit grunen und
durren Obſte durch GOttes Hulffe reichlich wird
verſorget werden.

H.iz. Jn denen nachfolgenden Jahren iſt das
Werck des HErrn immer mehr und mehr an
gewachſen, durch den Zufluß Gottlichen See
gens; Denn im Jahr i1271. ſtifftete eine vorneh

me Wohlthaterin dem Wanyſenhauſe ein Lega-
tum von 200. Rthl. von deſſen lntreſſen etwan
Jahrlich ein armes Wavuſen Kind auf ein Hand
werck oder krofeſſion gedungen werden ſolte, wel

ches auch bis dato beobachtet wird.
4. 16. Den i5. Martii darauf in eben dieſem

Jahre haben damahls Jhre Hoheit die Cron
Princeßin von Walles aus Engelland, nunmeh
to aber regierende Konigin, an unſer Wayſen
haus in allen Gnaden gedacht, und durch einen
Wechſel hundert Thaler an daſſelbe ubermachen
laſſen.

S.i7.

Ê
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S.r7 Zwey Tage darnach lieff Nachricht

ein, daß ein gewiſſer Magilier und Prediger in
Sachſen unſerm Wayſenhauſe kurtz vor ſeinem
Ende vermachet hatte, 200. Thl. baares Geld.
2J30. Spec. Thl. von der erſten Summa hat das
Wayſenhaus nach deſſen Tode bekommen ſo.
Thl. von der andern 1o. Thl. z) eine verſiegelte
Schachtel, in welcher ſolte zu finden ſeyn an Ge

ſchmeide, Gold und Silber 150. Thl. werth, wel
ches aber, nachdem es geſchatzet, mit 125. Thlr.
bezahlet worden. Vor dieſen Seegen ſind zu
der Zeit mehrentheils liegende Grund-Stucken
angekauffet worden.

ſ. Jm Jahre 1722. und 1723. iſt dieſes
Wayſenhaus nicht nur an Gebauden erweitert
worden; ſo daß an das vordere Gebaude eine
neue Kuche und uber derſelben etliche Vorraths
und eine Raucher/Kammer gebauet, ſondern es
hat ſich auch die Anzahl der Kinder zu dieſer Zeit
bis auf go. vermehret gehabt,

4. i9. Bey ſolchem reichen Anwachs der Kin
der, wurden nun aber auch rechtſchaffene und
treue Leute als MitGehulffen und MitArbei
ter an dieſem Wercke erfordert; und zwar wun
ſchete man um dieſe Zeit, daß doch der treue GOtt
einige Perſonen erwecken mochte, wenn dieſem
Wapſenhauſe wahrhafftig ſolte geholffen wer
den, welche demſelben beſtandig, ſo wohl bey den

Knaben als Magdlein Lebenslang zu dienen, ſich
enſſchlieſſen mochten.

Weil
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Wboeil man bishero wahrgenommen, daß

dulch die offtere Veränderung derer Arbeiter

bey der Jugend, dieſelbige offters Schaden gelit
ten; So fugte es der tteue GOTT nach ſeiner
Barmhertzigkeit und Liebe, daß nicht nur zwo
Chriſtliche Perſonen ſich mit GOtt entſchloſſen,
dem Wauſenhauſe ein gewiſſes Capita! an baa
rem Geide zuzuwenden, ſondern auch ſelbſt eine
die lnformation, die andere die laſpectino und
Aufſicht uber die Magdlein freywillig uber ſich
nahmen, mit dem Entſchluß, nach GOttes Wil
len Lebenslang dieſem Wercke ju dienen; Darzu
wurde noch um eben dieſe Zeit eine dritte Perſon
von GOtt erwecket, welche, nachdem ſie die An
ſtalten dieſes Wayſenhauſes offters beſuchet, viel
mahls bey ſich ſelbſt, ohne iemanden es zu entde
cken gewunſchet, daß ſie mochte von GOtt wur
dig und tuchtig gemachet werden, bey der Jugend

und armen Wayſen, ihm nach ihrem wenigen
Vermogen ju dienen, da es deũ auch durch Gottl.

Providenz geſchehen, daß ſelbige Perſon, nachdem
ſie ordentlich beruffen worden, ſamt den obgedach

ten berden Perſonen, noch bis auf dieſe Stunde
dem Wauyſenhauſe dienet.

5. zo. Und dieſes hat man allezeit als eine be
ſondere Wohlthat des lieben GOttes, und als
das beſte dapitol beh dieſen Anſtalten, Urſach zu
preiſen gehabt, dadurch auch dieſelben, durch
Gottlichen Seegen, mit angewachſen ſind, daß

GoODTdD vom Anfang her imer einen treuen Ar
beiter nach den andern, ſo wohl in den Schul An

B ſtalten,
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ſtalten, als in der Oeeonomie geſchencket, weiche
nicht nur ihr zeitliches Vermogen theils hergerlen

det, ſondern auch nachgehends mit aller Treue
und unverdroſſenem Fleiß, dieſes Weicks Beſtes
geſuchet haben, davor auch der von Barmhertzig
keit reiche GOTT ihr Gnaden Lohn wird ſeyn in
Ewigkeit.

s. zi. Jm Jahr 1724. lieſſen Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. un
ſer allergnadigſter Herr, abermahl eine beſonde
re Gnade unſerm Wanſenhauſe angedeihen, in
dem Jhro Konigl. Majeſtat zu den obgedachten
vier Schragen, annoch andere vier Schragen,
zuſammen 8. Schragen Holtz, jahrlich von Jhrer
Holtz. Floſſe auf der Saale bey Weiſſenfels die
ſem Wayſenhauſe reichen zu laſſen in Gnaden be

williget. Desgleichen laſſen auch Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen, und Churfurſti. Durchl. zu
Sachſen, unſer allergnadigſter Konig, Churfurſt
und Herr, unſerm Wayſenhauſe jahrlich go. Faß
Bier, ſo lange es in gegenwartigem Stande blei
bet, Steuerfrey palliren. Desgleichen an ſtatt
der Land, Steuer/ Frehheit aus dem Mittel der
Steuer jahrlich i. Rthl. als ein Allmoſen dem
ſelben allergnadigſt reichen.

S. 22. Jm folaenden 1725. Jahr, ſtiffteten Jh
ro Durchl. unſer gnadigſter Hertzog und Lan
desVater ebenfals aus beſondern Gnaden die
ſem Wavyſenhauſe ein jahrlich Legatum von 6.
Dreßner Scheffel Rocken, welche aus den Hoch
furſtl. Mojorat. Guthe Langendorff in a. Terau-

nen,
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nen, als Martini und Weyhnachten, iedesmahl
richtig gelieffert werden: Damit, ſo lange nur
dieſes Wayſenhaus ſtehen wurde, beſtandig all
jahrlich eonminuiret werden ſolte. Solche Hochfl.
Donation geſchahe den9. Mah Anno 1725.

Desgleichen ſchenckten auch Jhro Hochfurſtl.
Durchl. unſer gnadigſter Landes Vater in
eben dieſem Jahre dem Wauyſenhauſe auf unter
thanigſtes Anſuchen diejenigen Onera, ſo an Hu
fenGelde, Commilſſen und Zinſen, zu entrichten,
als jahrlich 13. fl. i2. Gr. 7. und 25. Heimtzen
ZinsHaber.

S. 23. Hieher iſt noch mit ju rechnen, daß im
Jahr 17 25. ein milder Wohlthater aus Leipzig
dem Wayſenhauſe ein SteuerCapital von vier
hundert, ein und viertzig Thl. 2. Gr. abgetretem
und geſchencket, doch dergeſtalt, daß, weil der
uber ſolch Capital jm Oſter. Marckt 17 12. ausge
ſtalt geweſene Steuer/Scheim verlohren gegan

gen ware, der Wahſen Vater Chriſtoph Bu
chen einen neuen SteuerSchein beh der Chur
und Fürſtt. Ober. SteuerEinnahme auswircken
mochte. Und alsdenn ſolte er ihm dor ſolches
Capital und aufgelauffene lntreſlen oo. Thaler
wieder zuruck geben. Woruber ſie ſich auch bey
derſeits verglichen, ſo daß nunmehro, nachdem von

Konigl. Churund Furſtl. Sachß. Ober-Steu
erEinnahme, ſtatt des gebetenen neuen Steuer
Scheins ein Recognitinns. Schein uber obbe
ruhrtes Capital dem Wayſenhauſe alleranadigſt
ertheilet woden demſelben der wurckliche Nutz und

B 2 Ge
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Genuß dieſes Capitals angediehen. Ein ander
vornehmer Wohlthater vermehrete dieſes Steu
erCapital zu eben derZeit zum beſten unſers Way
ſenhauſes, durch eine andere Schenckung eines
SteuerScheins von 66. Thl. 9. gl.9. pf. GOtt
vergelte dieſen milden Wohlthatern ſolche Schen
ckungen, mit allerley geiſtlichen Seegen in himm
liſchen Gutern durch Chriſtum.

24. Die Gebaude wurden auch erweitert,
indem noch einige VorrathsKammern angebau
et. Es iſt auch ein Garten am Berge hinter dem
Wayſenhauſe angeleget, und eine Mauer um das

gantze Revier, welehes bishero offen geſtanden,
gefuhret worden. Von den Kindern undSchul
Anſtalten ſoll hernach eine ausfuhrliche Nachricht
bepgefuget werden.

25. Jm Jahr 1726. muſte auch aus fernen
Landen dem Wayſenhauſe eine beſondere Wohl
that zuflieſſen. Deũ es hatten unterſchiedliche E
vangel. Kaufleute in Liſſabon, der Haupt, Stadt
in Portugall, welche die gedruckten Nachrichten
von dieſen Anſtalten geleſen, 294. Thl. 6. Gr. col.
ligert, und lieſſen ſolche durch einen vornehmen
Wohlthater und Handels/Herrn in Leipzig an
unſer Wapbſenhaus ubermachen. Allſo weiß der
liebe GOtt von frembden Orten, und aus fremb
den Landen Geld zu ſenden, wenn es bey uns will

rar und ſeltſam werden. Vor dieſen Seegen
wurden damahls etliche Stuck Feld gekauffet,
zu Erhaltung des Wayſenhauſes.

5. a6, Jn dieſem Jahre wurde auch eine groſ
ſete
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ſere Scheune gebauet, und der Vieh-Hof ver
groſſert. Desgleichen ſind auch von dem ubri—
gen Seegen GOttes in dieſem Jahre auf ein acht
Acker Feld angekauffet worden.

S. 27. Jm Jahr 1727. haben Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachſen, unſer allergnadigſter Konig nicht nur
aufs neue unſerm Wapſenhauſe 10o, Rthl. aller
gnadigſt reichen laſſen; Sondern es haben auch
eine Hochgrafl. Herrſchafft in dieſem Jahre den
Anfana aemachet, zu deſto mehrer Beforderung
dieſes Wercks, demſelben jahrlich 2oo. Rthlr.
als ein gnadig geordnetes Geſchenck reichen iu laf

ſen. Nachgehends aber hat Hochgrafl, Herr
ſchafft beliebet, ſolches Geld in Korn zu verwan
deln. Und haben alſo bis hieher jahrlich 150.
ScheffelKorn in Terminen-nemlich Oſter/und
Michael-Meſſe iedesmahl 75. Scheffel gnadigſt
abfolgen laſſen. Wir haben GOtt recht demu
tbigſt zu dancken, daß er beechsedachte Hocharafi.
Herrſchafft dahin gelencket, daß ſie auf eine ſo
gantz beſondere Weiſe das Brodt vor unſere
Wapſen laſſen mit darreichen, welches das aller

nothiaſte in unſre Haushaltung mit iſt. GOtt
erquicke ſie davor in der ſeeligen Ewigkeit.

g. 28. Ein Chriſtlicher Capitain ließ dem Wah
ſenhauſe oo Rthl. auszahlen, mit der Conditi-
ov, daß er Lebenslang eine Frey-Stelle im ſelbi
gen vor ein armes adliches Kind ſich vorbehalten
wolte. Ein Jahr nach ſeinem Tode aber moch
te das Wayſenhaus damit nach Belieben citpo.

niren. ett B 3 8. 29.
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S. 29. Den 29. Sept. dieſes Jahrs wiederfuhr
unſerm Wayſenhauſe eine gantz beſondere Gna
de. Denn unſer lieber treuer GOtt hatte das
Hertz Jhro Koniglichen Majeſtat in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen allergnadigſt ge
lencket, daß ſie durch einen allergnadigſten Be
fehl auf vorher gegangenes allerunterthanigſtes
Anſuchen des Wayſen Vaters, vor unſer Langen
dorfiſches Wayſenhaus eine Collecie in Dero
Churfurſtenthum und Landen allergnadigſt ver
williget, und wurde ietzt gedachter Hoher Befehl,
welcher in der IX. Fortſetzung mit beygefuget, uns
an eben dieſem Tage eingehandiget.

zo. Von dieſen innerhalb . Jahren nem
lich 728. und 1729. und druber eingelauffenen
ColleclenGeldern, ſind nicht nur unterſchiedliche
GrundStucke nach und nach zum Wayſenhauſe
angekauffet; ſondern ein gut Theil von ſelbigen
iſt auch auf den Bau das neuen SchulHau
ſes, davon unten ein mehrers zu leſen ſeyn wird,
verwendet worden. Wie dieſes alles in
der IR. Continuation derer Nachtichten vom
Wauſenhauſe, ſo nur an der Leipiger Oſter
Meſſe 1730. heraus gekommen, mit mehrern kan
nachgeleſen werden. Als darinnen nicht nur alle
Collecien, wie ſie von Zeit zu Zeit eingelauffen, ſpe-

eifieiret, ſondern auch manche erbauliche Hand
Schreiben und ubrige Wohlthaten richtig mit
beygefüget worden.

X.31. Und wie die ietzt gedachte Continuation
mit dem Tode des ſeel. Buchen, und mit dem

Ausgang
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Ausgang des 1729. Jahrs geſchloſſen worden, als

welcher den 19. Decembr. 1729. unvermuthet er
folget; So folget nun ferner die Fortſetzung des
beſcherten Seegens GOttes bey dieſen Anſtalten

in dem 1/30. Jahr, bis zum Ende deſſelben.
Ehe ich aber zur Lten Fortſetzung derer Nach

richten von dieſem Wayſenhauſe fortgehe, ſo will
ich hier noch mit anhangen den LebensLauff und
letztes Ende des ſeel. verſtorbenen Chriſtoph Bu

chens als Stiffters dieſes Wercks: Denn ob
wohl ſelbiger ſchon der ten Continustion derer
Nachrichten vom Wapſenhauſe mit angefuget,
und daſelbſt geleſen werden kan; ſo habe dennoch

kein Bedencken getragen, ihn nochmahls allhier
zu wiederholen, weil manchen Chriſtl. Leſern, ſo
vorige Continuation nicht haben, damit gedienet
ſeyn mochte.

Lehnes Lauff
Chriſtoph Buchens, als Stiffters des Way

ſenhauſes uu Langendorff.
ECoa nun des Seeligen ſein Herkommen und
B. Lebens Anfang betrifft, iſt derſelbige An.
no 1678.den 27. Febr. zu Langendorff von Chriſt
lichen und ehrlichen Eltern gebohren worden.
Gein Vater iſt geweſen der Ehren Wohlgeachte
Hans Buchen, Einwohner zu gedachtem Lan
gendorff; die Mutter Anna, chans Pflocks ge
weſenen Mullers zu Unter,Greislau Tochter.
Dleſe ſeine lieben Eltern haben ihn alsbald durch
das Bad der Heil. Tauffe zur geiſtlichen Wieder

B 4 gebuhrt
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gebuhrt befordern, und mit dem Nahmen Chri
ſtoph benennen laſſen. Ob nun wohlder Seeli
ge in ſeiner Kindheit es eben nicht ſo gar weit im
Leſen, Schreiben und Chriſtenthum gebracht,
wie er offters ſelbſt pflegen zu beklagen; ſondern
ſich in dieſen Jahren offtmahls gefreuet, das er
nebſt andern Kindern nur des Winters muſſe zur
Schule gehen: So hat er doch ſolches in ſeinen
mannlichen Jahren, nachdem er die Thorheit ſei
ner Kindheit und Jugend erkennen lernen, mit
fleißiger Ubung im Chriſtenthum geſucht wieder
um zu erſetzen. Man hat ſchon in ſeiner Kindheit
und Jugend die ſonderba te Vorſehung GOttes
an ihm wahrgenommen; Denn da er als ein
kleines Kind einsmahls ben entſtandener aroſſer
Waſſer-Fluth, ſo vor ſeines Vaters Hauſe vor
beh gegangen, und man Leitern daruber geleget,
damit ein Nachbar zum anaern kopmen konnen,
er auch uber ſolche Leiter a vone, iſt er hinein

wunderbarlich daraus errettet worden. Nach
gefallen, und eine gute Ecke mit fortgeriſſen, aber

dem er ferner erwachſen, und zu allerhand hausli
cher Arbeit iſt angehalten, hat er ſich mit Ziner
Eltern Bewilligung in das allhieſige Furſtl. Klo
ſter zu Langendorff als HausKnecht bey dem
Verwalter damahls vermiethet. Alser daſelbſt
einsmahls die Pferde beſchicken wollen, hat ihm
ein muthiges Pferd mit bevyden Hmter/Füuſſen
dermaſſen vor die Bruſt geſchlagen, daß er todt
zur Erden niedergefallen. Wiewohl er nun wie
der aufkom̃en, ſo hat er dech Lebenslang uber die

Bruſt
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Bruſt geklaget. Nachgehends aber iſt er aus
dem Kloſter Langendorff, wieietzt gedacht, noch
etliche Jahr nach Weiſſenfels in einen Gaſthof,
den Schutzen genannt, vor Haus-Knecht gezo
gen. Wie aber ſeine Eltern alt worden, iſt er
nicht nur zu ſelbigen wieder gezogen, und denſelbi
gen fleißig an die Hand gegangen; ſondern hat
auch mit ſeines Vaters Pferden unverdroſſen ge
arbeitet, und Gottlichen Seegen reichlich gegen
die vorigeLebens/Art verſpuret. Nachdem aber
kurtz darauf deſſen Vater geſtorben, und ſein alte
rer Bruder des Vaters Haus angenommen, ſo
iſt unſer Seeliger mit ſeinem Fuhrwerck nach

Wiiſſenfels gezogen, und hat allda ſich gar wohl
genahret. Jndem er aber ſolcher Geſtalt einer
Gehulfin hochſt benothiget geweſen, hat er durch
Gottliche Fugung ſich mit der damaligen Jung
fer Catharinen, Meiſter Matthai Schonburgs,
geweſenen Schneiders und Einwohners in We
tzendorff eheleiblichen Tochter, welche damahls
ben dem HochFurſtl. Hof und JuſtitienRath
Goſcheln in Weiſſenfels als Kochin gedienet, in
ein Chriſtliches Verlobniß eingelaſſen, und ſich
Anno 170g. den 10. Novembr. in der Langendorf
fiſchen Kirche allhier eopuliren und einſeeanen laſ
ſen. Mit welcher er in die 24. Jahr eine  war oh
ne Leibes Erben, doch mit vielen von GOTT
geſchenckten WapyſenKindern geſeeanete Ehe
gefuhret. Welche auch noch itzo, ſo lange es
Gott gefallt, am Leben, und nach der Ditpoſiti-

on ihres ſeeligen Mannes Lebenslang ihre gute

B Ver—
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Verſorgung im Wayſenhauie genieſſet. Was
ſonſt unſers Seeligen ſeine Junglings/ Jahre an
betrifft, hat er ſelvſt offters pflegen zu bedauren,
daß er dieſelbige vielfältig, und ſonderlich den Tag
des HErrn, mit dem ſundlichen Tantzen, Spielen
und andern ſchadlichen Luſten und Thorheiten der
Welt zugebracht und verderbet hatte, zumahl ſei
nes Vaters Haus gleich der Schencke gegen
uber geweſen, und er alſo durch ſolche Gelegenheit
ſich offt mit verleiten laſſen, welches ihm doch alle
zeit groſſe Angſt in ſeiner Seelen verurſachet, und
fein Gewiſſen hatte niemahls konnen recht beruhi
get werden. Zumahlen damahls vor kurtzer Zeit
ein neuer Prediger, welcher noch anitzo lebet,
und ihm nachgehends auch Urſache gegeben, das
Wapnſen- Haus zu bauen, ware daſelbſt ange

kommen geweſen, der zu der Zeit ſehr nachdruck

lich das rechtſchaffene Weſen in CHriſto vorge
ſtellet, auch uber die Entheiligung des Sonntags
ſehr geeifert, und nachdrucklich gezeiget, wie man

muſte die Welt und alles ungottliche Weſen ver
leugnen, wenn man wolte ein Chriſte ſeyn, und
ſeelig werden. Darauf hat er noch mehr Untu
he in ſeiner Seelen empfunden, und nachgehends
geſuchet, ſelbſt mit dem Herrn Pfarrer, vor dem
er ſich zu der Zeit ſehr geſcheuet, ſich bekannt zu
machen, und guten Rath einzuholen, wie ers doch

anzugreiffen, daß er mochte ſeelig werden. Wel
ches denn auch aeſchehen, und von der Zeit an hat
ihn der Herr Pfarrer vor andern lieb gewonnen,
und ihn zum fleißigen Gebeth und vorſichtigen

Wandel
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uWandel vor GOtt ernſtlich angemahnet, auch
vor aller boſen Geſellſchafft ſich zu huten, nach
drücklich eingeſcharffet. Dieſem allen iſt nun
unſer Seeliger nicht nur ſelbſt mit ernſtlichem
Kampffen und Ringen wider die Sunde, Fleiſch
und Welt nachgekommen; ſondern er hat auch
nunmehro nach erlangter Gottlichen Gnade zu
ſeiner Bekehrung mit Fleiß geſuchet, ſeine vorige
Welt/Bruder auch dieſer groſſen Gnade GOt—
tes mit theilhafftig zu machen, welches ihm auch
mit einigen ſo wohl gelungen, daß ſie nicht nur mit
einander nachhero des Sonntags die Predigten
Gottlichen Worts fleißig beſuchet, ſondern auch
nach geendigtem Gottesdienſt zuſammen gekom—

men, ſich mit einander aus GOttes Wort in eir
Chriſtliches Geſprach eingelaſſen, in der Bibe
und Arnds wahren Chriſtenthum geleſen, und ſick
alſo unter einander, an ſtatt der vorigen Sunden
Luſt, im HErrn erwecket, auch ſtatt des ſonſt an
Tage des HErrn ubel verſchwendeten Geldes ei
ne ArmenCalſla unter ſich aufgerichtet, darein al
le Sonntage ein ieglicher nacheBelieben etwas le
gen mogen. Und dis iſt denn endlich eine Ver
anlaſſung zu dem nachſt hin von dem Seeligen er
baueten und noch itzo im Seegen ſtehenden Way

ſenHauſe geweſen. Wir muſſen aber hier, eh
wir weiter fortgehen, noch einige Particularia vor
ſeiner Perſon erzehlen, welche ſich in ſeinem Fuhr
mannsStande mit ihm begeben, ehe er noch ar
ein WayſenHaus aedacht, die dem Chriſtlich ge
ſinneten Leſer ohne Zweiffel zur guten Erweckun

unl
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ind Vertrauen auf gottliche Gute dienen moch
jen, und aus des ſchon obangefuhrten Hetrn
Pfatrets kareatation genom̃en ſind. Als er zum
aſtenmahl von Weiſſenfels aus nach Leipig ge
ſahren, und in dem ſo genannten Gaſthofe zum
Birnbaume eingekehret, und daſelbſt uber Ver
nuthen einen Tag langer bleiben muſſen, als er
eine Rechnung auf Koſt und Futter vor die
Pferde gemachet, da hatte er Groſchen mehr
erzehret, als er bezahlen kunte. So gerne er nun
zezahlet hatte, ſo konte er doch nicht, und der Haus

Znecht wolte ihm nicht byrgen, und doch auch
iicht ziehen laſſen, weil er ihn nicht kennete; in
neſet Noth fiel unſerm ſeel. Buchen der Spruch
eh aus dem go. Pſalm: Ruffe mich an in der
zeit der Noth, ſo will ich dich erretten, und du ſolſt
nich preiſen. Dieſen Spruch machet er ſich im
Zlauben zu Nutze, gehet in den Stall, falt auf
rine Knie, und halt dem lieben GOtt in dieſer
Noth ſein Wort für, weil ihm niemand ietzo helf
en koñe, ſo ſolte er ihm aus ſeiner Noth helffen, er
volte ihn denn auch davor preiſen, u. ſ.f. Unter
em Gebet wird ihm ſein Hertz leichter, ſtehet auf,
ind gehet nach dem Thorwege zur Straſſen zu,
n Hoffnung etwa einen Bekannten aus Weiſ
enfels anſichtig iu werden, der ihm konte aus der

Noth helffen: Als er mitten unter das Haus
khor kommt, ſiehet er ein zuſammen gerolltes
papjer an der Erde liegen, das hebet er auf, ohne
adencken, das eben Geld datinne ſeyn wurde,

ud findet zwolff HeſſenNeuner drinnen, wel
ches
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ches die o. Groſchen waren, ſo ihm noch mangel
ten. Dieſes hat er nicht nur als eine ſonderba
re Vorſorge GOttes angeſehen, und ſo fort be
zahlet; ſondern iſt auch alſobalb ſeine Straſſe
mit Freuden gezogen, und hat GOtt unterweges
gelobet und gepreiſet, iſt auch dadurch im Ver
trauen auf GOtt ſehr geſtarcket worden. Auf
eine andere Zeit hat er einige vornehme Perſonen
aus Weiſſenfels uber Land gefahren, da die Ta—
ge kurtz, und der Weg ſehr ubel zu fahren war.
Nachdem nun der Abend: herben gekommen, die
Pferde mude worden, u ſie noch uber einen hohen
Berg zu fahren hatten, koüen die Pferde nicht mehr

fort: und obaleich die Perſonen abgeſtiegen, wol
ten ſie doch keinen Strang mehr anziehen. Da
nun die Perſonen daruber heftig anfinqgen auf ihn
zu ſchelten, daß er ſie gegen die finſtere Nacht nicht

fortſchaffen konte; So betete er indeſſen zu ſeinem

GOtt, und rieff ihn um Hulffe an. Es fallt ihm
dabeh der ſchone Spruch ins Gemuth, aus
Eſa. ai. Furchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche
nicht, ich bin dein GOTTc. Daraus wird er
ſehr geſtarcket, und ſpricht zu ſeinen Leuten, GOtt

werde bald helffen. Eine Frau, ſo dabey iſt, heiſ—
ſet ihn einen Narren, und ſpricht: GOlit werde
nicht vom Himmel kommen, und ihm helffen c.
Unter ſolchen Reden kommt eine geſchwinde Poſt
den Verg ſchnell herab gefahten, und da der Po
ſtillionn ins Horn ſtoßt, ſpricht der ſeel Buchen:
Nun wird uns GOtt helffen. Ja ſprechen ſie,
er wird dir die Poſt/Pferde nicht ausſpannen,

und



zo
Lebens, Lauff

und dir hinaus helffen, ſolteſtu nimmermehr hinaus

kom̃en. Auin ſo bald der Poſtillion an ihn gekom
men, halt er ſtill, und redet ihn an: Cam̃erad was
machſt u hier? Er antwortete: Da lieg ich am
Berae und kan nicht hinaus, und watrte auff die
Hulffe GOttes. Der Poſtillion, ehe er noch drum
gebeten worden, ſpannet ihm alsbald ſeine Pferde
vor, und fahret ihn glucklich den gantzen Berg
hinaus, und hat durchaus kein Trinckgeld von ihm
añehmen wollen. Durch welche ſchleunige Hulffe
denn der ſeel. Mann alermahl in ſeinem Vertrau
en auf GOtt mercklich iſt geſtarcket worden.

Nocheins iu gedencken, wie GOtt ſein Gebet
erhoret: Da in ſeinem Ovartier in Weiſſenfels
ſeiner Wirthin jungſter Sohn todtlich kranck
war, ſo, daß der Medieus nicht nur keine Artzeneh
mehr verordnen wolte, ſondern auch ein Prediger

der Stadt das Kind ſchon eingeſeegnet hatte:;
Die Mutter aber ſich nicht zu frieden geben wolte,
ſondern heulete und weinete, daß es der ſel. Buchen

unten im Hofe horete: So gehet er darauf u der
Mutter hinauff, und fragt, warum ſie ſo klaglich
thue, und was ihr kranckes Kind mache? Sie
antwortet, es ware keine Hulffe noch Rath mehr
ubrig, das Kind muſte ſterben, der Medieus wol
te keine Artzenen mehr geben: Er ſpricht der Frau
zu, ſie ſolte ſich zu frieden geben, wann gleich ihr
Medieu nicht mehr helffen konte, er wuſte noch ei
nen andern Artzt, der wurde ihrem Kinde wohl
helffen. Gehet darauf herunter in ſeinen Stall,
und ruffet GOtt hertzlich an, um. die Geneſung

c
dieſes
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dieſes Kindes, damit die unglaubigen Menſchen
doch ſehen und erkennen mochten, daß er helffen
konne, wo alle menſchliche Hulffe aus ſen. Jn
ſolchen ſeinem Gebet empfindet er eine ſonderbah

re Freudigkeit, welche er annimmet als eine Ver
ſicherung ſeiner Ethorung, ſtehet auf, und ſpricht
zu des krancken Kindes betrubten Mutter: Sie
ſolle nur getroſt ſehn, ſein Artzt hatte verſprochen
zu helffen. Von Stund an hat es ſich mit dem
Kinde gebeſſert, iſt wieder geſund worden, und le
bet noch bis dieſe Stunde. Des ubrigen, um
Weillaufftigkeit zu vermeiden, allhier zu ge
ſchweigen.

Mit was vor Glauben nun auch nachgehends
von dem ſeel. Manne nicht nur das Wayſenhaus
angefangen, ſondern auch wie unverdroſſen und
treulich dieſes Werck nachgehends fortgefuhret
worden. und von was vor einem ſchlechten und ge

ringen Anfange daſſelbe bis hieher angewachſen,
und ſich vermehret, davon zeugen gegenwartige
gedruckten Nachrichten dieſer Anſtalten.

Hier iſt auch noch mit wenigen zu gedencken, daß
wie durch Anlage einer ArmenCaſſa anfangs das
WaghſenHaus veranlaſſet worden, ſolche aber
nachgehends dey Aufbauung deſſelben wieder ein
gegangen, er der ſeel. Buchen ſich ein Jahr vor
ſeinem Ende wiacder erinnert, und eine Wittben
Caſſa aufgerichtet, darein fromme und gutwillige
Hertzen, ſo wohl in als auſſer dein Wayſen Hau
ſe, alle Sonntage, oder wenn es ihnen beliebet, et
was einlegen, davon nicht nur armen Wittben,

ſondern
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ſondern auch Haus  Armen und Kranckennach
Bedurffniß ein Almoſen gereichet, und das ubri—

ge unter die armen Wittben ausgetheilet wird.
Auch werden ſolche in der Nachbarſchafft be
kannte Arme jahrlich einmahl, als den g. May,
da der GrundStein zum Layſenhauſe gele-
get worden, in demſelbigen geſpeilet. Welches
denn auch nebſt ietzt gedachter Cella kunfftig ſoll
mit GOTT ontinuiret werden. Was noch
letztlich des ſeen. Buchens Kranckheit und letztes
Ende anbelanget, ſo iſt er von vielen Jahren her
zu SchlagFluſſen geneigt geweſen, und hatoff—
ters ein Flinckern vor den Augen empfunt en,
daruber er ſich ſogleich hat muſſen niederlegen,
iſt aber allezeit bald wieder voruber gangen,
woraus er denn ſelpſt immer einen plotzlichen Tod

vermuthet.
Vor 16. Jahten ungefehr hat derſelbe ein Ge

ſchwur auf der Bruſt bekömmen, ſo er immer dem
obgedachten Pferde Schlag zugeſchrieben, wel
ches ihm damahls groſſe Beſchwerden gemachet,

endlich aber aufgegangen, da er denn ein ziem
lich Theil Blut und Materie von ſich gebrochen,
iedoch ſich hiernachſt wiederum wohl befunden,
nur daß er ie zuweilen uber Engbruſtigkeit und
ſchweren Othem geklaget, welche Klage und Be
ſchwerde er ſonderlich in der letztan Zeit, und in die

ſem Jahte haufiger, denn ſonſt gefuhret. Son
derlich hat ihm vor dem Jahre den i7. Nov. i728.
faſt um dieſe Jahres. Zeit unter gehaltener Mor
genBetſtunde mit den Seinigen ein plotzlicher

Schlag
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Schlag-Fluß uberfallen, daß ihm Horen und
Sehen vergangen, und er angefangen zu ſincken,
ſich aber bald wieder erholet, und iſt durch GOt
tes Gnade damahls erhalten worden. Welches
letztere er auch in ſeine Hand-Bibel geſchrieben,
mit dieſen Worten, daß er dieſes nicht vergeſſen
wolte, weil er lebte; ſondern es ſolte ein ſtetes
Andencken ſeines Todes ſeyn. Vier Wochen
etwa vor ſeinem Ende uberfiel ihn eben wieder ein
ſolcher ſtarcker Schlag-Fluß, daß er gantz ohn
machtig wurde, und man faſt keinen Pulß mehr
bẽy ihm fuhlen konte. Nachdem ihn aber ſobald
von dem Chirurga eine Ader geoffnet, hat er ſich
zwar wieder in etwas erholet: Allein er empfand
bald darauf ſo ein heffttiges Drucken und Stechen

in der Bruſt, daß er faſt keinen Othem holen
konte und immer klagte, es ſtecke ihm im Halſe als
wenn er daran erſticken ſolte; wie er denn auch
drey Taage nach einander ſolche Bekleinung und
Hertzens, Angſt empfunden, daß er weder Tages
noch Nachts davor ruhen. und faſt keine Minute
auf einer Stelle bleiben konnen, und offters aeſa
get: Wenn man ihm mit einem Hammer auf die
Bruſt ſchluge, daß ſie in tauſend Stucken aehen
muſte, ſo konte er nicht ſo ſchmertzliche Empfin
dung davon haben. VBen dieſem ſo ſchmertzhaff
ten Zufalle bewies ſich der Seelige iedoch allezeit
gedultiq, ſo, daß er zum offtern hertzlich daben ſeuff

zete: Ach du lieber HErr JEſu, wie qut meineſt
du es! Ach du lieber GOtt, wie druckſt du mich!
Schlage nur alles ab, was noch an mir iſt. Wie

C man
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man ſich nun auch hiebey eines geſchickten Mediei

bedienete, und auch die Durchl. regierende Hertzo
gin in Weiſſenfels aus ihrer Apotheck die koſtba
reſten Artzeneven reichen lieſſen: So hat es ſich
auch nach obgedachten 3. Tagen ziemlich mit ihm
zur Beſſerung angelaſſen, und er geſaget: Es wa
re, als wenn es ihm vom Hertzen weg ware, und
ſich hinunter nach demLeibe zu ſenckete, wie er denn

in folgenden Tagen klagete, daß es ihm unten in
den Seiten als ein Stein drucke, und ihm ſo wa

re, als wenn etwas da lage, das heraus muſte.
Er hat ſich aber dennoch ziemlich erholet, ſo daß
er wiederum etliche mahl mit zur Kirche, und zweh
mahl mit nach Weiſſenfels gegangen, allwo er
auth ſamtliche Durchl. Herrſchafften geſprochen,
und dieſe ihr Vergnugen bezeuget, daß er wieder
um geſund ſey, da er ſonderlich bey der Durchl.
Hertzogin vor die ihtg in ſeiner Kranckheit gantz
beſondere erwieſene naden/Bezeigungen un
terthanigſten Danck abgeſtattet. Am 13. De-
cembr. fruhe hat er ſich wiederum vorgenommen,

nach Weiſſenfels zu gehen. Da er nun vorhero
mit den Seinigen ſeiner Gewohnheit nach zuvor
eine Erbauung gehalten, iſt er daben ſonderlich
erwecket geweſen, und hat eben ſeine Betrachtung

angeſtellet, uber das ſchone Weyhnachts-Lied:
Menſchen-Kind merck eben, was da ſey dein Le
ben, bis an denc. Vers. An ſtatt aber, daß er
ſonſt allezeit mit einem Gebeth und Vater unſer
genſchloſſen, hat er diesmahl mit beſonderer Her
tzens, Bewegung mit dieſen Worten geendiget:

Lieber
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Lieber HErr GOtt! wecke uns auf, daß wir be—
reit ſern, wenn dein lieber Sohn kommtre. Dar
auſ machte er ſich nun fertig in die Stadt zu ge
hen, und ob ihm wohi ſeine Ehe Gehulffin nebſt
andern zugeredet, weil ihm noch nicht recht wohl

ſey, zu Haure zu bleiben; ſd iſt er dennoch beyſei—
nem Verſatz geblieben, und hat qeantwortet: Er
wolle ſeine klemen Schulden, ſo er in der Kranckheit
gemachet, bezahlen, und wurde ihm beſſer ſeyn,
wenn er ausgienge, als wenneer zu Hauſe bliebe.
Wie er nun fortgehen wollen, hat er von ſeiner
Gehu ffm Abſchied genommen, und geſprochen:
GOTdD behute dich, ich bedancke mich fur deine
Liebe und Treue, ſonderlich fur die, ſo du mir in
meiner letzten Kranckheit erwieſen haſt, der liebe
GOTdD dbewahre und erhalte dich in feiner Gna
de und Gemeinſchafft. Woruber dieſelbe, als et
was ungewohnliches, ſich zwar verwundert, aber
doch nicht dencken konnen, daß es etwas zu bedeu
ten habe. Derglejzhen hat er auch gegen der
Maadlein lnforenatraethan, ihm gedancket vor
ſeine Liebe und Beyſtand in ſeiner Kranckheit, und

der Behutung GOttes empfohlen; welcher denn
ebenfals ſich deswegen gewundert, und geſaget:
Er wurde ja wieder kemmen? Weorauf dieſer
geantwortet: Wie GOLT will; und darauf
nimmt er ſeinen Weg durch die Muhle, und hat
mit dem Muller, als ſeinem guten Freunde, der
ehemahls vor vielen Jahren durch ihn erwecket
worden, noch unterſchiedliches geredet. Als nun
der Muller ihm ebenfalls gerathen, ſich noch eine

C2 Weile
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Weile im Hauſe ſtille zu halten, weil er unterweges

konte kranck werden: hat der Seelige geantwor
tet: Es ſey ſo ſchon Wetter, ihme ſey gantz wohl,
der Himmel ſtunde ihm offen ec. er mochte nur ein
Eckgen mit ihm gehen. Da er nun etwa ein
paar hundert Schritte von der Muhle heraus mit
ihm gegangen, hat er zu ihm gejaget: Er ſolte
nur wieder umkehren, er muſte ein wenig ge
ſchwinder gehen, damit er nicht zu ſpate in die
Stadt kame. Welches denn der Muller ge
than, und ihn allein fort gehen laſſen, und da ſie
etwa ein paar hundert Schritte mogen von ein
ander geweſen ſeyn, uberfallt ihn vermuthlich ein

plotzicher Schlag, Fluß. Dadbeny es nach ge
naueſter Nachricht alſo ergangen: Nachdem der
Seelige von einem Unfall plotzlich uberfallen, ſe
tzet er ſich am Wege an einen Rand nieder, darauf

kommt ein Mann aus dem Kuſtriſchen Grunde
zu ihm, den bittet er, daß er doch den Muller wie
der zuruck ruffen ſolte und ihm ſagen: Er mochte
den Mann wiederholen, den er aus der Muhle
begleitet. Ob nun wohl der Mann ſehr geeilet, ſo
trifft er doch den Muller erſt an, da er ſchon wieder
in ſeinem Hofe iſt, der auch eiligſt wieder umgekeh
ret, und es ſo fort dem Wauſenhauſe wiſſen laſſen.
Mittler Zeit ehe noch der Muller wieder zu ihm
kommen, gehet unſer Herr Pfarrer, als des ſeel.
Mannes Beicht- Vater, eben dieſes Weges
nach Weiſſenfels zu, und trifft ihn an, in einem
kleinen Graben ſchen auf dem Rucken liegend, und
ſtunden zwey arme Jungen vor ihm, die aber nicht

mit
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mit ihm geredet, ſondern der eine ſagte: Als er
daher kommen, und etwan 6. Schritte von ihm
geweſen, da habe er noch geſeſſen, und ware den
Augenblick umgefallen. Der Herr Pfarrer
hat gleich ſeine Balſam/Buchſe genommen,
und ihn beſtrichen, ihm zugeruffen, geruttelt
und geſchuttelt, und ihm Lufft zum Hertzen ge
macht, da ihm auch die Bruſt noch gantz warm
geweſen, auch als wenn ſich das Hertze noch
ein wenig bewegete, und da noch mehr Leute
herbey kamen, weil es eben Marckt-Tag war,
richtete man ihn auf, da floß etwa ein guter
Loffel Blut aus dem lincken NaſenLoch; allein
es war faſt kein Leben mehr in ihm zu ſpuhren.
Darauf kam auch der Muller zuruck gelauffen,
nebſt einigen aus dem Wayſenhauſe, und ver
ſchafften alſo, daß er nach Hauſe aetragen wur
de. Ob man ihn nun wohl in die Warme brach
te, und mit Betten warmete in Meynung, er
konte ſich wieder erholen, ſo wolte ſich doch kein
Leben wieder findemt ſondern er hatte ſeinen Geiſt
in die Hande ſeines himmliſchen Vaters befohlen,
nachdem er ſein Leben gebracht, auf gi. Jahr
9. Monath und z. Tage. Dem Wayuyſenhauſe
aber hat er vorgeſtanden in die o Jahr. Den 21.
darauf iſt er unter einer Volckrteichen Beglieitung
in OberGreißlau zur Erden beſtattet, und ihm
von dem Herrn kalſtore Subſtiruto daſelbſt uber
die Worte Eſa 57. v. Fobber der Gerechte
kommt um et. eine reichen-Predigt, darinn er
vorgeſtellet: Den zwar plotzlichen, ader doch

C3 ſeeligen
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ſeeligen Tod frommer Leute, von deſſen Herrn
Vater dem noch lebenden kalſtare aber uber die
Worte Pſ. 71. v.7. Jch bin vor vielen wie ein
Jbunder, c. eine Abdanckung gehalten worden,

darinnen dieſer des ſeel. Mannes wunderbahre
Fuhrung und beſondere Proben der dboitlichen
Proviadenz, weil ſolche nicht iedermann bekannt,

erbaulich angefuhret hat.

Nach ſeinem Tode fand man ein Schreiben,
ſo der Seelige in ſemerKrantkheit noch mit eiget er
Hand aufgeſetzet an der derwittibten Hertzoein

Durchl. zu Langenſaltze, darinnen er denenſelben
unter andern vor alle Gnade und Gute, ſo ſie ihm
und dem Wanſenhanſe bey ſeinem Leben erwieſen,
zu tauſend mahlen Danck abſtattet, und dieſes zu
dem Ende habe thun wollen, damit er nicht, etze
ſolches aeſchehen, als ein undanckbarer Gaſt von
dieſer Welt Abſchied nehmen mochte.

Der HERR ſen denn vor alle ſeine Gute und
Wunder, die er an dem ſeel. Buchen und an dem
von ihm errichteteten Wayſenhauſe bisher erwie
ſen hat, hertzlich und hoch geprieſen in Zeit und E
wigkeit, und laſſe noch ferner hin dieſe Anſtalten
zu Langendorff, die ſeine Hand gegrundet hat,
und alle die darinnen ſind, ſeiner treuen vaterlichen

und unermudeten Aufſicht empfohlen ſeon, und
an ſelbigen ſeinen griiſen and heiligen Nahmen
verhertlichet werden.“ Dnen Hainterlaſſenen
laſſe er zwar das Abledben dieſes ſeines treuen

Knechts
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Knechts zur ſteten Ermunterung dienen, demſel—
ben im Glauben und in der Liebe nachzufolgen,
und dem HErrn unverruckt anzuhangen, ſeinen
Abgang aber bey denen Anſtalten ſonſten nicht
ſpuren noch mercken, vielmehr laſſe er ſene Gna
de und Seegen uber dieſeiben, und alle treue Mit-
Arbeiter, auch uber die liebe Jugend noch reichli—
cher ausflieſſen, zu Ehren ſeines hohen und herrli

chen Nahmens, Amen!

Ein bekannter guter Freund hat auf den
Tod des ſegl. Buchens folgende laleription ge

machet: J
Eeee Viator

Tumulum Singularem!
Tumulum defuncti beatè

CRRISTOPHORI BUucHII
ncOmnia S nt Chriſtum lequeretur,

qui
Chkriſtinm ſeeutus eſi, ut omnia relinqueret.

dine ſtudüe Theologut, ſine eruditione Doctor.

Dodctus
pietate ẽc experientia,

Se

prudentia ſapientia
E clarus.
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Pater abrque lobole, plutnnorum tamen filio-

rum Pater.
Semper

Eleemoſynis diver

ut ditaret orphanos pauper,
dives ut pauperibus daret.

Exolut, maultit aceeptus.
Præter multos labores habuit nihil,

nihil habendso dives tuit.

Orphanorum nutritor, auctor Orphꝑnotrophii.

Orbus quid meruit?

Tumulum Singularem.

Nun folget die
Xte Fortſetzung oer wahrhaftigen Nachricht

von gottlicher Vorſorge bey dem Wayſen
hauſe zu Langendorff in dem 1730. Jahr.

Gleich im Anfange dieſes neuen Jahrs wurde
in einem Furſtl. gnadigen Schreiben nicht nur der
Tod des ſeel. Buchen bedauret: Sondern auch
dieſer Furſtl. Wunſch hinzu gethan: Wir haben
das Vertrauen, der treue und gutige GOtt, wet
de das Werck, welches Er in dieſem Knechte an
gefangen, zu ſeinem Preis und vieler Kinder heil
ſamen Eruiehung gnadiglich erhalten, und fortſe
tzen, die Vorſteher und Arbeiter mit himmliſcher
Weisheit und Treue erfullen; und ein reicher
Verſorger ſeyn, c c.

Dem
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bey dem Langend. Wayſenhauſe. 4i
Dem duccefſlori des ſeel. Buchens, welcher

nach dem Rathſchluß des gutigen GOttes darzu
wied erſehen ſehu, wunſchte hochgedachte theure
Perſon, daß in demſelben der Glaube und das
Vertrauen zu GOtt, ſo in ſeinem verſtorbenen
ſeel. Knechte geweſen, reichlich wohnen und ſich
permehren, und er und viele andere die gewalti
ge Krafft des Glaubens bey dieſem Wercke ſer
nerhin erkennen und erfahren mochten. Dieſen
Wunſch hat auch der treue GOTT nach ſeiner
Barmhertzigkeit an dieſem Wercke reichlich er
fullet; Denn er hat uns mit aller Nothdurfft und
Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und tag
lich verſorget bis auf dieſe gegenwartige Stunde,
wie aus folgendem Bericht augenſcheinlichſoffen

bahr werden wird. Denn als nach dem Tode
des ſeel. Buchen wenig Vorrath uberblieben, ſo
erſetzte GOTT den Mangel durch nachfolgenden
Seegen.

Den Jan. 1730. wurden in einem Briefe aus
Merſeburg von einemianehrmahligen vornehmen
Wohlthater Rthl. uberſendet und geſchencket.

Den u. ſchenckte ein anderer ebenfals ſorg
faltiger und hoher Wohlthater einen Spee. Du-

coten.
Den i2. verehrete ein gottſeeliger Gonner in

Leipug 7 Rthl. und ein Chriſtlicher Kauffmann
aus Augſpurg that hin;u 5. Rthl. Des erſtern
Frau Gemahlin ſchenckte auch vor den Gartner
des Wayſenhauſes einen Hut Zucker und ein ba-
quet Ihec.

C Eine
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te ebenfals zur Meſſe 2. Rthlr. 16. Gr.
Ein milder Wohlthater in Halle hatte daſelbſt

in dem Stock des Wanyſenhauſes, vor unſer Lan
gendorfiſches Wahienhaus mit eingelegetzo. Rthl.
mit beylieaendem Zettel:

Ein Elender preiſet die erbarmende Liebe und
Treue des groſſen GOttes, nach welcher er mit
groſſem Verſchonen ihn und ſeineKinder auch das
verſtrichene Jahr erhalten beſchutzet und geſeeg
net. Er erbarme ſich ferner mein und der Mei—
nigen, und laſſe uns um der Gebuhrt JEſu wil
len, allezeit Gnade, Hulffe, Heil, und Troſt bey
ihm finden, er errette vom Unglauben, Tragheit
und Schlafrigkeit zum Guten. Er erhore unſer
Gkebet, helffe uns in allen geiſt, und leiblichen No

then. Er ſchencke uns Frieden, Heil, Seegen
und Freude, er laſſe unſere Seelen-Ruh auch
nicht geſtohret, ſondern vermehret werden, er ge

be uns nicht in die Gewalt unſerer Feinde, wider
ſtehe ihrer Macht und Liſt, und vermehre taglich
ſeine Gnade und Seegen an und in uns, er ſchen

cke uns Leben, Geſundheit und alles JBohl, um
der Menſchwerdung unſers lieben Heilandes A
men! Der Elende bittet fromme und rechtſchaf
fene Chriſten, daß ſie ſein und derer Seinigen in
ihrem Gebet fleißig gedencken wollen. Er hoffet
auf den lebendigen GOtt; Seine Errettung und
Hulffe laſſe er mich ſehen, und mit Danck erken
nen Amen.

Den 17. wurde die Collecle aus Annaberg

und
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und deren Dicenes von dem daſigen Herrn Vuper-
intendenten Herrn D. Hoffmann uberſendet an
G6. fl.r7. ar. 8. ꝓf. mit dem bertzlichen Wunſche,
daß der gutige GOtt dieſe Anſtalten fernerweit
ſeegnen, auch zum weitern Wachsthum und Auf—
nehmen derſelben mehrere Wohithater erwecken

wolle, worzu der gnadige GOtt ſein Ja und A
men fagen wolle.

Den 18. wurde ein WayſenKnabe bey einem
Herrn in Dienſte gebracht, und deſſen Wohltha
ter, der zu ſeiner guten Erziehung jahrlich etwas
gewiſſes pflegen dem Wapſenhauſe zu aeben,
ſchenckte noch zuletzt demſelben 2. Rthl i. Gr mit
dieſem Wunſch: Jch aber bin dem verſtorbenen
Herrn Buchen, ſo wohl als allen in dem Way
ſenhauſe befindlichen Herren Inſpe?oribns und
Præceptoribss, wegen des Knabens bisherigen
Education, Verpfleguna und getreuen lnforma-
tion, vom aantzem Hertzen verbunden, und wun
ſche, daß GOtt alle Sorge, viele Bemuhung und
angewendeten Fleiß tauſendealtig erſetzen moge,
und daffes dem ſamtiichen Wayſenhanſe und ai
len dazu gehorigen niemahls an vielem Seegen
ermangeln mogerc.

Den 21. lieſſen Jhro Hochfurſtl. Durchl. die
nunmehro hochſt. ſeelige Princeßin Wilhelmins
von Sachſen das Wheinachts/Ovartal vor 2. ar
me Kinder auszahlen mit 1i. Rthlr.

Den 28. wurden vor zwenadliche Knaben ein
Ovartal gezahlet, an 16 Rthlr.

Den z. ſprach ein Chriſtlicher dtudioſue aus

Jona
2
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Jena bey uns ein, und ſchenckte einen Spee. Rthl.
beym weggehen hatte er noch 4. Gr. in die Buch
ſe geleget.

Eod. wurde auch vor einen Koſt-Knaben ein
Ovartal gezahlet, mit io. Rthl und damit wurde
dieſer Monath beſchloſſen. GOtt ſey hoch aelo
bet vor dieſen beſcherten Seegen in dieſem Mo—
nath, da er ſo vaterlich vor ſeine armen Kinder ge—

ſotget, daß es ihnen an keinem Guten hat man
aeln muſſen. Wir muſſen zur Schande unſers
Unglaubens allhier bekennen, daß der treue GOtt
uberſchwenglich mehr gethan, als wir haben bit—
ten und verſtehen, auch ihm zutrauen konnen.
GOtt ſey gelobet in Ewigkeit Amen.

FEBRUARIIS 1730.
Den a. kam ein Prediger ins Wayſenhaus,

und bezahlte vor ſeinen kleinen Vetter ein Ovar
tal vor Koſt und laformation prænumerando 6.
Rthl. ßG. Gr.

Den 8. wurde unſerm Wayſenhauſe ein Brief
zugeſchicket von Halle mit 4. Louis d'ars oder 20.
Rthl. von einem Knechte GOttes in Kothen mit
der Uberſchrifft: Trau GOtt. Dieſer Seegen
kam uns in damaliger Bedurffniß nicht nur ſehr
wohl zu ſtatten, ſondern wir wurden auch in un
ſerm Glauben ſehr geſtarcket, durch den erweckli
chen Brief, welcher alſo lautete: Nachdem ſchon
vor einigerZeit den ſeeligen Buchen kennen lernen,
und darauf die Nachrichten von dem Wayſen
hauſe bey Langendorff nicht ſonder Erweckung
geleſen, hatte mir ſchon dazumahl vorgenommen,

zu
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zu den daſigen Anſtalten von demjenigen, was mir
Gottliche Gute geſchencket, ein weniges beyjutra
gen, bin aber ſolches zu bewerckſtelligen, wieder
willen immer gehindert worden; Als ich letztlich
in Begriff war beykommende zwantzig Rthl. auf
die Poſt zu geben, und an den ſeel. Buchen zu u
berſenden, erfuhre, daß es dem allgewaltigen,
aber auch allezeit gerechten GOtt gefallen, ſolchen
ſeinen treuen Knecht unvermuthet zu ſich zu for—
dern; ſonder Zweiffel um ihm ſeine in dieſer Zeit
lichkeit bey dem Langendorfiſchen Wapvſenhauſe
erwieſene Treue und Fleiß in der Ewigkeit aus
Gnaden zu belohnen.

Nunmehro folget endlich, was ich aus aufrich
tigem Hertzen, als ein geringes Danck/Opffer
vor ſo viele, von Gottlicher Barmhertziakeit un
wurdig empfangene Gnade, denen Wayſenhaus

Anſtalten bey Langendorff gewidmet, mit dem
eifrigen Wunſch, daß der gutige GOtt dieſes we
nige reichlich ſeegnen wolle. Augleich bitte auch
den gerechten Vater der Wauyſen, daß er
ſowohl die armen Wayſen zu Langendorff,
als auch alle, ſo an daſigen Anſtalten arbeiten,
abſonderlich bey ihren ietzigen Umſtanden, da ſie

ihren wurdigen Wayſen-Vater verlohren, kraff
tigſt in ihrem Glauben ſtarcken wolle, damit ſie ja
ihr Vertrauen nicht wegwerffen, ſondern um ſo
vielmehr auf ihn den Ober WayſenVater hoffen
mogen, der reich genung, Jhnen aus ſeiner Fulle
alles zu geben, was ihnen an Leib und Seele nothig.

Hiernachſt erſuche ſie hertzlich, mich in ihr an

dachti
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rrr  6 1dachtiges Gebet mir einzuſchlieſſen, daß GOTT

das Gute. ſo er in mir angefangen, auch zu ſeinen
Ehren, und meiner Seligkeit auc fuhren und mich
in dem Amte, darein er mich geſetze zu einem from

men und getreuen Knecht machen wolle; ware es
gefallig, mir durch den Weg, da ihnen dieſes
Schreiben verhoffentlich richtig zu kommen wird,

wieder zuruck wiſſen zu laſſ.en, auf was Art man

J

ihnen ſicher Briefe ſchicken kan, ſo wurde es nicht
nur zum Beweis, daß dieſes richtig einaelauffen,
ſondern auch dazu dienen, daß hiukunfftig, weñ
in meiner kleinenAlmoſen Caſla wieder was ubrig
ſolches ohne weitere Umſtände denen lieben
Wanſen zu Langendorff wurde gerades Weges
uberſenden konnen. GOTT erwecke immer
von Zeit zu Zeit Chriſtliche Hertzen, die willig zu
dem nothigen Untethalt ihres Wauſenhauſes bey
tragen, und regiere die letzteren, daß ſie daëjenige,
ſo des Hochſten Erbarmen ihnen zuflieſſen laſſet,
mit Danckſagen empfangen, und beſtandig dem
Geber alles Guten zu Ehren leben mogen. Mei
ner aber wolle ſich der grundgutige GOTT aus
Gnaden erbarmen, Amen! M. Jan. i730.

Trau. GOtt.
Den 15 berſandte ein vielmahliger Wohltha

ter aus Dreßden unſern armen Wayſen dreh
Speeies. Dueaten.

Den 17. zahlte eine adliche Dame vor Verpfle
gung eines armen WayſenMagdleins 10. Rthl.

An eben dieſem Tage ſandte ein gottſeeliger
Theologus und Prediger in der Nachbarſchufft

einen
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tinen Speeies, Thaler in einem Briefe, welchen
wegen ſeiner Erwecklichkeit hier mittheilen will.
Er lautet alſo: chilff Helffer hilff!

Meine liebe Frau Buchin.
Jch hore, der liebe GOtt habe ihr und den Wav
ſenKindern ihren Mann und Vater weggenom,
men; Jhr werdet aber als Chriſten ſchon wiſſen,
daß er als der himmliſche Vater, euch als ſeine
Gnaden— Kinder nicht verlaſſen noch verſaumen

wird. Hoffet nur auf ihn allezeit. lieben Keute,
und ſchuttet euer Hertz vor ihm aus, GOtt iſt un

ſere Zuverſicht, Sela; Pfalm 62 v.) Jch
ſchicke euch anietzo 1. Spec. Thlr. GOtt ſeegne die
ſes wenige. Jch gruſſe euch alle Groß und Klei
ne, befehle euch der gnadigen Vorſorge GOlttes,
und verbleibe Euer aller treuer Furbitter C. W.

Den 19. wurden zu Verpflegung eines armen
Knabens vor ein halb Jahr gejahlet. 5. Rthl.

Den 20. lieſſen eine Hochgrafl. Herrſchafft zu
Verpflegung einer Fraulein vor ein halb Jahr
gnadigſt zahlen io Rihlr.

Den 23 eine gute Freundin aus Leipnig ſchenck
te unſern Wayſen einenspec. Thl.

Den 27. nahm ein Koſt.Knabe Abſchied aus
unſern Schul- Anſtalten, und kam in Dienſte beh
einem vornehmen Auvocaten und Ober-Aecis.
laſpectore, der ihn zum Schreiben brauchen wol
te, des Knabens Mutter zahlte, bey deſſen Ab—
ſchiede noch 2. Rthl. Und ſo hat auch der treus
GOtt durch dieſen Monath recht vaterlich geholf
fen, und hat uns dabey gnugſame Urſachen gege

beiſ,
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ben, nicht nur GOtt, als dem Geber alles Guten,
hertzlich zu dancken, ſondern allen obgedachten
liebreichen Wohlthatern allen Seegen und reiche
Vergeltung anzuwunſchen und zu erbitten, hier in
Zeit und dort in Ewigkeit.

MAKIUs i730.Den 2. wurde ein armer Wayſen-Knabe aus
unſern Anſtalten von ſeinem Wohlthater auf das
Schneider-Handwerck in Weiſſenfels gethan,
und zahlte dem Wapſenhauſe bey deſſen Abſchiede
vor deſſen Verpflegungs. Rthl.

Denyg.kehreet eill Fremder im vorbeyreiſen ein,

und ſchenckte einen Spee. Ducaten.
Den 8. verlangte ein anderer eine gedruckte

Nachricht vom hieſigen Wayſenhauſe, und
ſchenckte i2. Gr.

Den utn. ſchrieb ein vornehmer Wohlthater,
und that dem Wapſenhauſe zu wiſſen, daß er 16.
Klafftern Holtz vor daſſelbe beſorget, welche Sei
ne Hochfl. Durchl. zu Sachſen Gotha unſerm
Wauſenhauſe auf das Jahr 1730. gnadigſt ge
ſchencket. GOtt vergelte dieſem Hochfl. Hauſe
dieſe gantz beſondere Gnade, dadurch ſelbiges
ſchon vielmahls unſerm Holtz-WMangel abge
holffen.

Den i14. lieff ein Brief ein aus Alt, Dreßden
von einem mehrmahliaen Wohlthater mit 2. Louis
g'ors fur die armen Wavſen, der Brief lautet
alſo: Wir ſollen unſern Glauben nicht wegwerf
fen, der weggeworffene Glaube kan nichts erhal
ten, der lebendige Glaube aber hat eine groſſe Be

lohnung.



bey dem Langend. Wayſenheuſe 49
lohnung. Daeeſe grundet ſich auf die Hoffnung.
Es konte Abraham nicht fehlen, da er hoffete, wo

auch nichts zu hoffen war. Jn der Hoffnung zu
dem lebendigen GOtt konnen wir nicht zu ſchan
den werden. Der Grund iſt ſo feſte, daß er nicht
mehr GOTJ ſeyn konte, wenn es fehlen ſolte.
Denn er kan und will uns nicht verlaſſen noch ver
ſaumen, oder zu lange aufhalten, vnlweniger uber
Vermogen verſuchet werden laſſen. Nun was
wollen wir doch mehr von ihm haben? Er thut ja
alles, darum ſollen wir ihm uns ubergeben, und
mit uns machen laſſen, wie und was er will; unſer

Wille iſt verdorben, aber allein ſein Wille iſt gut,
und kein Arges an ihm. Wir ſollen uns an ſei
ner Gnade gnugen laſſen, die nur in den Schwa
chen machtig iſt. Die Starcken widerſtehen
ſeiner Macht, daß er ſie an ihnen nicht erweiſen
kan. Alſe laſſet uns klein und ſchwach ſehn, damit
er ſtarck, und an uns ſeine Macht offenbar werde,
und dadurch viel Gutes geſchehe. Er iſt die Liebe,
die nicht mude noch matt wedden kan, die ſich tod
ten, und zu unſerm Leben das Leben wieder geben
laſſet. Drum laſſet uns ihn lieben, und in unſerm
Lauff nicht mude werden; denn er hat uns erſt ge
liebet, liebet noch, will uns aus Liebe zu ſich zie
hen, und ewig lieben. Auf dieſe niemahls auf
horende Liebe laſſet uns alle unſere Verrichtung,
Thun und Laſſen grunden, und uns feſte an dieſe
Liebe halten, welche hier durch Glauben und Hoff
nung unterſtutzet, und endlich dort gecronet wird.
Hierzu ſind wir geſchaffen und erloſet, und duduch

D iſt
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iſt unſere Erwehlung ſeſte gemachet, davon uns
weder gegenwartiges noch zukunfftiges ſcheiden
kan. Ey getroſt, es kommt nicht auf unſere Krafft

an, ſondern auf deſſen, der da uberſchwenglich
mehr thun kan, als wir bitten und verſtehen. Al
ſo konnen wir nicht einmahl ſo viel bitten, als er ge

ben kan und will. Denn wer da bittet, der nim
met. So laſſet uns denn nehmen Gnade um
Gnade. Wir ſollen nicht Verdienſt, ſondern
Gnade nehmen: kan uns alſo nicht fehlen. Wo
Gnade iſt, da iſt auch alles Gute, und noch viel
mehr Gutes da, als genommen werden kan.
Wir wollen denn zugreiffen, dieſe Gnade nicht
von uns ſtoſſen, ſondern in derſelben leiden, und
durch dieſelbe eingehen zur ewigen Freude die uns

unſer Seliamacher erworben, in einem ieden
noch darbietet?c.

Den i8. zahlte eine verwittibte vornehme Adli
che Dame zur Erziehung eines armen Wayſen
Magdleins 8. Rthl.

Den 27. wurde ein Knabe aus Weiſſenfels in
unſere Anſtalten gethan, und wurden fur Koſt
und ln formation auf ein Ovartal prænumeriret,

3. Rthlr.
Den 29. bezahlte ein Furſti. Bedienter aus

Langenſaltz fur ſeine Tochter fur Koſt und lalor-
matian 18. Rthl.

Eine andere Jungfer zahlte an dieſem Tage
Koſt. Geld ein Ovartal 9. Rthlr.

So hat auch GOlt, der da reich iſt von Barm
hertzigkeit, als ein rechter Vater der Wayſen in

dieſetn
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ſem Monat reichlich fur uns geſorget, daß es uns
an keinem Guten hat mangeln muſſen. Jhm ſey
Ehre in Ewigkeit.

ARILIS 1730.
Den 1. wurde 1. Rthl. in der Buchſe gefunden
Den 1. ſchenckte ein Chriſtlicher Studioſus J.

Rthl. 8. Gr.
Den 12. lieſſen die Durchl nunmehro hochſt

ſeligſte Princeßin fur dero zwey arme Wapſen
Kinder das Oſter. Ovartal bezahlen mit 10. Rthl.

Den 13. waren einige junge Grafen beh uns,
mit ihrem Herrtn Hofmeiſter, und hatten in die

Buthſe geleget 3. Rthl.io. Gr.
Bis hieher hatte dieſes Werck nach dem Tode

des ſel. Buchen keinen ordentlichen Vorſteher ge
habt. Nunmehrvo aber wurde auf hohe Verord
nung, ſowohl des Hochlobl. Ober, Conlillorii in
Dreßden, als auch des in Leipzig, durch den Hrn.
Superintendenten Hrn. Johann Michael Schu
mannen, unſern hoch/ und werthaeſthatzten Epho.
rumn, einem ſchon achtjuthhrigen Mit. Arbeiter an

dieſem Wercke die gantze Beſorgung dieſer An
ſtalten anvertrauet,

Ein aottſeliger Kauffmann aus einer vorneh
men Reſidentz-Sadt hatte dieſes eher erfahren,
vls wir im Wapſenhauſe ſelbſt, und uberfandte
nebſt 2. Spee. Dueaten uns folgenden Brief:

Jn unſerm JEſu hochwerther Herr ec.
Da ich nun vernehme, daß E. W. E. jum

Vorſteher und Wavſen, Vater verordnet wer
den, ſo wunſche zu dieſem gottlichen Beruff auch

D 2 gott
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gottliche Krafft und Weisheit, abſonderlich eine

in Chriſto aufrichtige und reine Liebe zu denen ar
men Kindern. Jn ſolcher Liebe allein laſſet es ſich

getroſt und mit Freuden arbeiten. Dieſe Liebe
muß wohl aus dem Brunnen der Liebe GOttes
geſchopffet werden, welche alles dultet, (wie denn
nicht zweifele, es werde manches zu erdulten vor
kommen) die alles hoffet. Alſo laſſe der GOTT
alles Troſtes die Hofnung in ihnen gegrundet, und
feſte gewurtzelt ſeun. Die Liebe wird nicht mu—
de. So gebe dennder GOtt der Liebe Krafft zu
allen nothigen Leibesund Gemuths, Gaben. Er
ſtarcke das Schwache, und laſſe feine Liebe in al
len Stucken und Verrichtungen mit ihnen ieyn,
und ſolche nimmer aufhoren, damit ſie in Wor
ten und Wercken zu aller Zeit und bey aller Gele
genheit allen ein erbaulich Exempel ſeyn, und vie
le, viele (ia wo es moglich ſeyn konte,) alle zur
Gottſeligkeit reitzen und nach ſich iehen mogen.
Der HErr, HErr vereinige aller Hertzen, ent
zunde ſie mit ſeiner Liebe, und vertteibe dadurch
allen Zwieſpalt und Widerwillen, und mache ſie
alleſamt ihm dem Ober-Wadyſen-Vater recht
kindlich gehorſam. Er vflantze in ihnen die De
muth, als das rechte Kennieichen eines Hauſes de
rer Kinder GOttes, welche arm in Leiblichen, a
ber reich in GOtt ſind, die mit ihm Ubetfluß und
Manael leiden, und doch dabey in ihm frolich
ſeyn konnen, die nicht auf das gegenwartige ſehen,
ſondern ſolches mit dem lieben Paulo aeringe hal
ten, und alſo ſich nur beſtreben, und ſtrecken nach

dem
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dem vorgeſteckten Ziel des himmliſchen Kleinods,
das ihnen vothalt die himml. Beruffung. Ach
geben ſie doch unermudet acht auf dieſen ſo troſtli-
chen, ſo herrlichen und immerwahrenden Liebes

Ruff. Es iſt ein Ruff iu reiner Freude und un
verganglicher Herrlichkeit Jhnen iſt der Weg
hierru ſo viel leichter. Jhnen ſoll von der Erde
nicht viel ankleben. Jhre Arbeit und Verrich—
tung ſoll immer auffwarts nach dieſem herrlichen
Eingange gehen: Auch huten ſie ſich, daß ihnen
nichts in den Weg zum Aufhalten geworffen wer
de, auch werffen ſie ſelbſt nichts drein ſondern rau
men fein bedachtia alles aus dem Wege, ſo ihnen,
aufwarts mit GOtt zu wandeln, hinderlich ſeyn
moge. Jhr Giebet gehe ſtets Himmel an, und
hole ihnen Krafft und den Geiſt des Gebets herun
ter, daß ſolches nicht alleine fur ſie ſondern auch
alle erhorlich ſeyn moge. Der Vater des Him
mels verſichere ihre Hertzen, daß ſie die Bitte ha
ben, die ſie von ihm gebeten haben, und ſolche auch

in Zukunfft haben werden.
Nun er kan, will und wird mehr thun, als wir

bitten verſtehen oder wunſchen konnen. Nur
laſſet uns durch unſere heimliche und uns hinter

ſchleichende Affeclen den lieben Vater nicht hin
dern an Austheilung ſeiner Gaben. Denn er iſt
und bleibt williger zum Geben, als wir zum An
nehmen. Wir wollen ihn auch bitten, daß er
uns unſere Fehler aufdecken, und dadurch ſolche
deſto eher von uns nehmen, und Gelegenheit ha-
ben moge, das Gute ſo viel krafftiger in uns zu

D 3 pnane
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pflantzen. Da wir nun fur einander beten ſol—
len, ſo laſſet uns nicht nur fur die Mbhlthater bit

ten; denn das hat ſchon einen heimlichen Eigen
Nutz, und iſt nicht ſo rein, als das Gebet ſur die
Femde, welches allein zur Ehre GOltes und der
Menſchen Seligkeit iſt. Alſo wollen wir den
Vater, der ein Vater iſt uber alles, was Kinder
heiſſen, oder werden konnen, im Himmel und auf
Erden, im Geiſt und in der Wahrheit zum Troſt,
Heil und Segen aller Menſchen anruffen.

Und hiemit bitts mir auch ihr liehes Gebet aus.
Nun ſehe, daß ſie vorhabens ſind, die ote Conti.
nuation heraus zu geben, bitte mir alſo dabey aus,
daß mein Nahme bey dem kleinen Scherff, ſo ich

hiermit beytrage, oder getragen habe, nicht ge
dacht werde rc.c. Hiermit ergebe ich E. W. E.
und oas liebe gantze Haus der unaufhorlichen Lie
be des groſſen WanſenVaters, der ſie nicht ver
ſäumen noch verlaſſen wird. Nur werffen ſie
ihre Hoffnung nicht weg, und erwarten (nicht zu

ihrer, ſondern zu ſeiner Zeit) die groſſe Beloh
nung. Eriſtein groſſer JErr, hat alſo und gie
bet groſſen Lohn, welcher wird es auch thun. Du
groſſer GOtt ſage Amen darzu, ich verharre in
ihmre.

Ben i9. wurden fur einen adlichen Knaben
auf ein halb Jahr fur Koſt und luſormatian ge
zablet 17. Rthl.

Den 22 wurden fur zwey adliche Knaben auf
ein Viertel, Jahr berahlet 16. Rthl.

Den 25. nahm ein ander adlicher Knabe Ab
ſchied
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ſchied aus unſern SchulAnſtalten und zahlte den
Reſt am Koſt-Gelde 17. Rthl.

Den27 nahm ein Warſen-Knabe Abſchied,
und wurde, von ſeinen nahen Anverwandten, auf
eine hohere Schule gethan, dieſelben zahlten fur
deſſen Verpflegung noch dem Wayſenhaufe neun
Reichsthaler.

Eod. ſahe ſich ein Fremder in unſern Anſtal
ten um und ſchenckte is. Gr.

MalUs in30.
Als im Anfange dieſes Monats in nothigen

Verrichtungen unſers Wayſenhauſes auf die
Leipziger Oſter, Meſſe reiſete, ſo ließ der treue
und barmhertzige GOTR und Vater der Wayh
ſen folgenden Segen unſerm Wagyſenhauſe zu
füeſſen.

Den z. wurden auf zwey Steuer Scheine aus
der Konigl. und Churfl. Ober SteuerEinnahme

gezahlet i5. Rthl. 5. Gr. s. Pf.
Fur Verpflegung und Erziehung eines armen

adkchen Knabens jahlte veſſen vornehmer Wohl
thater auf Abſchlag 1o. Rthl.

Zum Benutrag der Erziehung eines armen
Knaben aus Leipiig zahlten deſſen Freunde auf
ein halb Jahr 6. Rthl.

Den 4. empfing einen Brief von Halle, darin
nen war ein Louis d'or eingeſchloſſen, uelchen ein
Bauer aus Europa fur unſer Wayſenhaus in den
Stock des Hahiſchen Wauſenhauſes mit eingele
get hatte. Er hattet ſonderlich einen erweckl. Brief
an die neubekehrten Chriſten, in Malabaren ge

D 4 richtet,
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richtet und beygeleget, welcher ſehr erwecklich und

alſo lautet:
Der HErr iſt GOtt, der HErr iſt GOtt!

Lieben Bruder in CHriſto unſerm HErrn,
mich hat hertzlich erfreuet, nachdem ich oehoret ha
be von eurem Glauben an Chriſtum JEſum, und
von der Liebe zu allen Heiligen in Malabaren, um
der Hoffnung willen, die euch beygeleget iſt im
Himmiel, von welcher ihr gehoret habt, durch das

Wort der Wahrheit im Evangelio, das zu euch
kom̃en iſt, wie auch in alle Welt, und iſt fruchtbar.
Ach meine Lieben, laſſet es doch ferner hin in eurem

Lande und in eurem Hertzen fruchtbar ſeyn und
bleiben.

Wir haben ʒwar vernom̃en, daß ihr viel Got,
ter ſolt bey euch haben, bieſelben ehren und anbe
ten. Ach wenn dach auf dieſe Weiſe nicht bey
euch, und auch nicht bey uns Europauern fremde
und unbekannte Gotter gefunden wurden! Es iſt
uns auch berichtet worden, wie daß alle Einwoh
ner eures Landes gantz ſchwartz ſeyn ſollen von der

Fußſohlen an bis aufs Haupt. Ach wenn doch
nur nicht die meiſten unter uns in den hellen Augen
unſers einigen GOttes fur noch ſchwartzer erkañt
und angeſehen mochten werden! Ach du armer
gefallener Adam, du wolteſt GOtt gleich ſeyn, und
biſt dem Satan gleich worden, der ſchwartz anug

iſt. Odu wareſt ein herrliches und ſchones Haus,
und aut erbauet, und biſt doch gefallen, und haſt
einen groſſen groſſen Fall gethan. Fruchte, die der
Wind vom Baume reiſſet, und auf die Erde wirf

fet,
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fet, muſſen verfaulen, und werden von den
Schweinen und wilden Thieren gefreſſen; Reben,
die vom Weinſtocke gebrochen rden weage
worffen und kommen in das Feuer. Elend uber

alles Elend! Aber Liebe, Liebe, die ewige Liebe
GoOttes in Chriſto JEſulaſt ſich horen, und lo
cket und ruffet: Adam, wo biſt du? Wohl dem,
der dieſe Stimme mit Hertzen und Ohren horet!
Wohl dem, der ſich fur nacket und bloß erkennet
und ſchamet! Wehl dem, der ſich kleiden laſſet
mit Kleidern von Fellen gemacht! Meine lieben
Kinder GOttes, Heilige und Geliebte, dieſes laſ—
ſet euch von euren Lehrern weiter erklaren. Der
HErr, euer und mein GOtt, ſchicket euch durch
mich 40. Rthl. Dem Waupſenhauſe in Halle
5. Rthl. Dem Wauyſenhaule ber Langendorff
5. Rthl. Mein OOtt ſegne es an Leib und See
le! Ach du ewiger Himmliſcher HoherPrieſter
JESuU, bitte furmich im Himmel, und in de—
nen Glaubigen auf Erden, daß mein und aller dei
ner Kinder Glaube icht aufhore, du weiſt ja als
ein allwiſſender GOtlwie der Satan darauf be
dacht iſt, daß er uns dein Wort der Gnaden, das
wir gehoret haben, wieder aus unſern Hertzen
wegnehme, daß, wo es ihm nur moglich ware, wir

nicht glaubten und ſelig wurden. Ach agetreuer
lieber Heiland, vollfuhre du doch das Werck der

Bekehrung bey mir, und bey allen, wo du es ein
mahl angefangen haſt, und laß auch die Fulle der
Heyden vollend eingehen in das Reich deiner
Gnaden, daß die Zahl voll werde, und wir alle

D ins
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—ÓÔñr„Iinsgeſamt in dir, und durch dein? Thore, in dein

himmliſches Ehren. Reich eingehen, Amen. Ach

Geliebte! Ln die Gnade nicht vergeblich ſeyn,
ich etinnere euch nochmahls des Evangelii, in wel

chem ihr ſtehet welches ihr auch angenommen
habt, durch welches ihr auch ſelig werdet, ach ſte
het und haltet feſte, was ihr hobet, das niemand
eure Crone nehme. Verbleibe auf ewig eure in
Liebe verbundener Bruder. Ein Bauer in Eu
roba den 12. Jan. i730. Der HErr iſt GOtt der

HErr iſt GOtt!
Den 4. zahlte ein milder Wohlthater aus Leip

zig zu Verpflegung und Erziehung eines armen
Knabens fur ein halb Jahr i2 Nthl.

Eod. ein ander vornehmer Wohlthater gab
ebenfals zu Unterhaltung eines kleinen Knaben

4. Rthl.
Fur ein armes Muagdlein aus Leipzig wurde

von deſſen vornehmen Wohlthatern auf ein halb
Jahr bezahlet 12. Rthl. 12. Gr.

Den s. ſchenckte ein vonnehmer Befſorterer
und Gonner unſrer AnſtElen 2. Rthl.

Den g9. zahlte ein vornehmer Kauffmann aus
Leipzig zu Erziehung eines armen Muagdlein fur
ein halb Jahr i2. Rthl. 12. Gr.

Eod. fur Koſt und luformation eines Schul
Knabens aus Dreßden wurden auf ein halb
Sahr prænumeriret 20o. Rthl.

Den io. ſchenckte ein vornehmen Buchhandler

aus Leipzig vier Bibelnin auo, des Seeligmanns

Ein
Edition.
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Ein ander vornehmer Buchhandler ausLeipzig
ließ die iRte Contu, uanon derer Nachrichten vom
Langendorffiſchen Wayſenhauſe zum Druck be
fordern, und ſchenckte davon vierzehn hundert Ex-

emplaria ins Wayſenhaus.
Ead. verehrete eine gottſelige Wohlthaterin

2. Rthl. 16. Gr.
Und ein ander ſchon offtmahliger milder Wohl

thatet ſchenckte einen Spec. Dueaten.
Den unr  ſchenckte ein vornehmer Gonner 3. Thl.

16. Gr. Desgleichen ein Chriſt/adlicher Herr
einen Spec. Rthl.

Den i12 beſchenckte ein milder und williger Ge
ber unſere arme Wayfen mit 4. Spec. Dureten.

Ena. ließ ein ander Chriſtl. Wohlthater durch
die andere Hand 2. Spec. Rthl. uberreichen mit
beyliegendem Zettel: 2. B. Moſe Cap 34. v. 26.
Das Erſtling von den erſten Fruchten deines A
ckers ſolſt du in das Haus des HErrn beines
GoOttes bringen. Dieies iſt der erſte Segen, den
GOtt geſchencket hüt, det laſſe auch dieſes wenige

zu dieſem Wayſenhauſe, wo GOttes Nahme
gelobet und geprieſen wird, ja reichlich geſegnet

ſeyn. Alleine JESUS unſer Mittler und
Beyſtand.

An eben dieſem Tage ließ auch eine aottſelige
Wittbe, welche zwar uns verborgen, GOtt aber
wohl bekannt iſt, fur unſer Wayſenhaus einen
Spec. Rthl. und etliche 2o. Ellen Zwilch zu Tiſch
Tuchern mir zuſtellen. und zwar zu eben der Zeit,
da man darauf dachte dergleichen anzuſchaffen.

Gott
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Gottliche Vorſehung aber kam uns darinnen zu
vor. Der beyliegende Zettel lautete alſo: Eine
betrubte Wittbe, welcher GOtt alle ihre Kinder
durch den zeituchen Tod genommen, bis auf einen
eintzigen, und zwar ſehr ſchwachlichen Sohn, wel
chen er nach ſeinem heiligen Willen, unter ſei
ner gnadigen und getreuen Vorſorge und Liebe,
leiten wolle nach ſeinem Rath, ihn vor einem bo
ſen Gewiſſen bewahren, bis an ſein ſeliges Ende,
pittet ſich desfals gutiges Andencken aus, leget zu
gleich ein Scherflein nebſt etwas Zwilch ;u Tiſch
Gerathe mit bey, unter Anwunſchung Gottlichen
Schutzes, und tauſendfachen Segens fur das
liebe Wanuſenhaus bey Langendorff.

Eod. wurde fur einen Knaben aus Leipzig ein
halbjahrig Koſt, Geld gezahlet und præuumeriret

10. Rthl.
Eod. kehrete ein gottſeliger Freund aus Halle

in unſetm Wayſenhauſe ein, und ſchenckte dem
ſelben beym Abſchiede einen Spee. Thl.

Den tz. wurden unſerm Wayſenhauſe von ei
nem unbekanten Wohlthater, durch eine adliche
Hof-Dame in Weiſſenfels, ausgezahlet 25 Rthl.
und weil dieſer milde Wohlthater uns hat wol
len unbekannt bleiben ſo vergelte es ihn der HErr
an jenem Tage offentlich.

Eod. fur zwey Knaben aus Leipig wurden fur
Kboſt und lalormation auf ein halb Jahr gezahlet

z2. Rthl.
An eben dieſem Tage ſchenckte ein offtmahli

ger und vornehmer Wohlthater zu einem kunfftig/
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in mit GOtt zu erbauenden Bet/ Hauſe dieſes
Wapyſenhauſes 8. Rthl. 2o. Gr. Desgleichen
.Rthl. i16. Gr zum Druck zweyer Lieder auffs
Jubel Feſt im Jahr 1730.

Den 16. fur ein Fraulein wurde ein Ovartal
doſt, Geld præuumerirt 9. Rhlr.

Den 1s. uberreichte ein vorbeh fahrender
Fuhrmann einen Brief, von einem unbenannten
rommen Knecht GOttes mit 6. Rihl. 8. Gr. die
es Jnnhalts: Als der gutige und gerechte GOtt
nich in eine ſchwere Kranckheit und bis in Tod
allen laſſen; nach ſeiner groſſen Barmhertzig
eit aber wieder heraus gefuhret, und meine Ge
undheit ziemlich wieder anſcheinen laſſen: So
abe des Wayſenhauſes zu Langendorff auch ein
zedencken, und demſelben 6. Rthl. g. Gr. anle
jen wollen, in Hoffnung, daß die darinnen be
indlichen Wayſelein auch ein andachtig Gebet
u dem lieben GOtt fur mich abſchicken werden.
)at. im Voigtlande den 5. April. 730. Ein ge
reuer Diener, und Freund frommer Kinder
ZOttes.

Den tg. wurde ein klein Fraulein in unſere
Anſtalten gethan, und prænumerirte deto Herr
Vater auf ein Viertel. Jahr 9. Rthl.

Den 24. gab ein Prediger zu Erziehung eines
wmen Knabens 6. Rthl.

Den 26. wurden a 1. Gr. in der Buchſe gefun
den.

Eod. verkaufften wir fur Rthl.s. Gr. Wein,
welcher in dem WeinBerge, des WayſenHau

es erbauet worden. Ein
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Ein guter Freund verehrte 2. Gr. 6. Pf.
Den 27. ritte ein Graflicher deeretair vor dem

Waghſen-Hauſe uber, ließ mich heraus ruffen,
und erinnerte, wir ſolten das von ſeiner Grafl.
Herrſchafft gnadigl. deputirte Korn furs Wah
ſenHaus abholen laſſen. Welches uns eine an
genehme Poſt war, weil unſer Vorrath an Korn
faſt eonſumiret worden.

Den zo. zahlte eine vornehme Wohlthaterin
aus Dreßden zu Verpflegung eines armen
Magdleins 20. Rthl.Eine andere vornehme Gonnerin in Dreßden

ſchenckte unſerm WayſenHauſe 10. Rthl.
Fod. ſprachen zwey Studioſi aus Halle ein und

ſchenckten 2o. Gr.
GOtt ſey gelobet, der ſo einen reichen Segen

in dieſem Monat unſerm Wayſen Haulſe zuflieſ
ſen laſſen; welcher uns denn zu Ausbauung des
neuen SchulHauſes ſehr wohl zu ſtatten kom
men. GOddlaſſe dieſe und ubrige liebe Wohl
thater dafur hier in Hauſern des Friedens, und

dort in dem Hauſe unſers GOttes und Vaters
im Himmel wohnen immer und ewiglich!

jJunNius i730.Den aten ſchenckte ein vornehmer Wohltha

ter aus Weiſſenfels 2. Rthl. damit er jahrl.gegen
das Feſt Trinitatis pfleget zu continuiren.

Den 9. wurden, wegen nothiger Ausgaben,
von dem Wein, ſo im WayſenHauſe erbauet
wird, 4. Eymer verkaufft und empfingen dafur
10. Rthl. i2. Gr.

Den
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Den 14. wurde emes Predigers Sohn vom
Lande, der als ein Wayſen-Kind etliche Jahre
in unſerm Wayſen-Hauſe eriogen worden, ab
geholet, und gezahlet an Reſt des Koſt, Geldes
noch 1. Rthlr. 12. Gr.

Den 15. wurde ein armer Knabe von einigen
Wohlthatern in unſere Schul, Anſtalten ver
dungen aufz. Jahr, und wurden aufs erſte Jahr
prænumeriret i10. Rthl.

Den 20. lieſſen eine vornehme Grafl. Herr
ſchafft unſerm Wayſen-Hauſe 75. Schfl. als
gnadigl. depotirtes Korn, auf ein halb Jahr, ab-
folgen, mit dem gnadigen Verſprechen, kunfftig
ferner damit zu eontinuiren. GOtt ſegne da
fur dieſe vornehme Herrſchafft, und laſſe ihre
Felder hundertfaltige Frucht bringen, damit Sie
von Jhrem Uberfluß viele Durfftige erquicken
konnen.

Den 27. ſahen ſich zwey Kaufleute in unſern
Anſtalten um, und hatten in die Vuchſe geleget

1. Rthl.s Gr. KEoa. beſahe ein Prebiger vom Lande dieſe An

ſtalten und ſchenckten 1. Speeies Thl.

Eine gottſelige Baroneßin blieb uber Nacht
da, und ſchenckte einen Louis d'or.

JuLIiS i/3o.Den a. ließ ſich eine Chriſtl. Frauumher fuh
ren, und ſchenckte n. Rthlr.

Den 6. lieſſen die Durchl. regierende Hertzo
gin in Weiſſenfels das JohannisOuartal gna
digſt reichen an i8. Rthl.

Den
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Den 1o. zahlte ein Knabe aus Leipzig fur Koſt

und laformation ein Ovartal, 10. Rthlr. g. Gr.
gab er fur Aufwartung.

Fur dieſes Geld muſte man ſich um dieſe Zeit
mit Heu auf den Winter fur die Pferde, Schafe
und Ziegen verſorgen, daß alſo der Vorrath dar

auf aieng.
Den u. kam ein Knabe zu mir und ſaate—

es ware ein Packlein Geld auf der Poſt furs
Wauyſen-Haus, ich ſolte nur ein paar Zeilen
daruber hinein ſchicken, und es abholen laſſen.
Es wareu aber ſechs Rthir. welche ſchon auffs
neue Jahr 1730o. gefallig geweſen, und zu Ver
pflegung eines armen Knaben hatten ſollen ge
zahlet werden. Es kam aber auch eben ietzo zur

rechten Zeit.
An eben dieſem Taage kamen noch zwey vorneh

me Perſonen, und lieſſen ſich herumfuhren, und
hatten in die Buchſe geleget 2. Rthl.

Den i12. ein Furſtl. Rath und Grafl. Leib
Medieus that ſeinen Sohn in unſere Schul An
ſtalten und prænumerirte auf ein ViertelJahr

10. Thlr.Eadem beſahe ein Grafl. HofMeiſter dieſe
Anſtalten, und hatte in die Buchſe geleget einen

Spee. Thl.
Den i4. verkauffte man abermahl von dem

Wein, ſo in dem Weinberge des Wahſenhauſes
erbauet, etliche Eymer, und empfing dofur
9. Rthl. 10. Gr.

Den i5. wurden von einer unbenannten, dem

HEeru
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HErrn aber wohl bekannten Wohlthaterin ins
Wapſenhaus uberſendet 4. Rthl.

Den 17. bezahlte ein Koſt. Knabe fur Koſt und
latormation auf ein halb Jahr 16. Rthl.

Eod.bekam das Wayſenhaus aus demgurſtl.
Jullitien. Amte zu Weiſſenfels zu Abtragung
der Soldaten und Einquartirungs- Gelder 7.

Rthl.Den i19. wurde fur einen Koſt-Knaben ein
halbjahrig Koſt Geld gezahlet 16. Rthl.

In der Buchſe fand man 8. Gr.
Den 27. wurden fur ein Magdlein auf Ab

ſchlag ihres Koſt-Geldes gezahlet ro. Rthl.
Eod. wurde fur ein ander Magdlein ein Qpar

tal Koſt Geld gezahlet an 5. Rthl.
Und fur einen Koſt, Knaben wurde ein Ovar

tal prænumeriret mit 10. Rthl. Deſſen naher
Anverwandter, welcher den Knaben in unſere
Anſtalten brachte, ſchenckte 2. Rthl.

Fur einen andern Knaben wurden auf Ab
ſchlag ſeines rellienenRoſt Geldes gejahlet 3.
Rthl. Gott ſey gelobet auch fur ſolchen reichen
Segen, den er uns in dieſem Monat von Zeit zu
Zeit nothdurfftig und zulanalich zuflieſſen laſſen,
daß davon ſonderlich die Arbeits-Leute und
Schnitter um bieſe Zeit haben konnen gelohnet
werden, ſo daß rin ieglicher das ſeine richtig em

pfangen hat. 5
AuGUSTUS i730.Am erſten Tage dieſes Monats ſchenckten die

regierende Durchl. Hertzogin in Weiſſenfels 2.

Rihl. E Jn
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IJn der Buchſe fand man 8. Gr.
Den 7. wurde fur ein KoſtMagdlein gezahlet

ein Quartal 9. Rthl.
Eod. uber ſandte und ſchenckte eines Predigers

Frau in einem Briefe 4. Rthl. mit Anwunſchung

alles Segens von GOtt.
Den 14. wurden zwey Koſt-Knaben in unſere

Schul-Anſtalten gethan, fur einen wurden auf ein
halb Jahr fur Koſt und lakormation prænumeri.
ret i. Thl. i2. Gr. Fur den andern wurden auf
ein Viertel Jahr prænumeriret 5. Thl.

Fur Wein ſo in unſerm Weinberge erbauet
und verkauffet wurde, empfing man 4. Rthlr.

16. Gr s. Pf.Den 260. wurde fur ein armes Kind ein halb
zhrig Koſt-Geld bezahlet mit 5. Rthl.

Den 28. ſchenckte eine gottſelige Wohlthaterin

5. Rthl. und r. Paar Strumpffe.
Fur vier Kinder, welche ein Wittwer in dieſe

Anſtalten zur Erziehund Verpflegung gethan,
zahlte er auf Abſchlag des Koſt Geldes 12. Rthl.

SEP TEMBER 1730.
Beh dem Anfang dieſes Monats war nicht ein

Groſchen Vorrath mehr vorhanden, und muſte
man deßfals bey einem guten Freunde etwas
Geld borgen, doch in der guten Hoffnung, daß
der treue GOtt unſerlli Mangel bald wieder ab
helffen wurde; welches auch bald aeſchahe: Deñ
den a. dieſes Monats empfing das Wayſenhaus
aus der Kounigl. und Furſtl. Amts-Steuer zu

Weiſ
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Weiſſenfels an Tranck, Steuer wieder zuruck
16. Rthl. und an LandSteuer 3. Rthl. 4. Pf.

Den J. zahlte eine adliche Dame zu Verpfle
gung eines armen Magdleins 6. Rthl.

Eod. wurden fur 2. adliche Fraulein, ſo in die
ſen Anſtalten erzogen werden, ein Qvartal gezah
let 18. Rthl.

Den un. empfing fur einen Koſt-Knaben auf
ein halb Jahr Koſt-Geld 2i. Rthl.

Eod. ſchenckte eine Wohlthaterin dem Way
ſenhauſe 2. Rthl 8. Gr.

Den 14. wurde ein Wayſen Magdlein abge
holet, und von einem ihrer Anverwandten in
Dienſte genommen, ihr Vormund zahlte fur ſie
noch ans Wayſenhaus fur ruckſtandige Verpfle

gung 2. Rthl.
An eben dieſem Tage wurde unſer neues Schul

Haus von dem Herrn Superintendenien und
Furſtl. Sachß wurcklichen Kirchen Rath,
Herrn, Herrn Johann Michael Schumann, ein
geweihet. Der Anfang wurde gemachet mit
dem kob Geſange: Nun lob mein Seel den
HErren c. Darauf hielten hochgedachter Herr
Kirchen-Rath eine erweckliche Rede uber die
Worte aus dem Hiob cap. 27. v. in. Jch will
euch lehren, von der Hand GOttes. Nach ge

endigter Rede wurde der Schluß gemachet mit
dem Liede: Nun dancket alle GOtt.

Den 18. kam ein kleiner armer WayſenKna
be wieder ins Wayſenhaus, der vor einem Jahre
dabon gelauffen, auf ſein inſtandiges Bitten aber

E2 und
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und Verſprechen ins kunfftige gut zu thun, wur
de er wieder aufgenommen.

Den i9. wurde ein Knabe aus einer benach
barten Stadt in hieſige Schul, Anſtalten ge
bracht und fur denſelben ein Qvartal prænume-
riret mit 2o. Rthl. Deſſen Herr Vater ſchenck-
te dem Wayſenhauſe noch über das g. Rthl.

Den 20. empfing fur einen Koſt,Knaben ein
Ovartal 8. Rthl.is. Gr.

Eod. wurde ein kleiner Knabe von 8. Jahren
aus einer beruhmten Handels, Stadt in unſere
Schul Anſtalten gethan, von einem Prediger da

ſelbſt:
Einige Perſonen hatten in die Buchſe geleget

1. Rthl. i16. Gr.
Den as. die Durchl. regierende Hertzogin in

Weiſſenfels liefſen zu Verpflegung drerer armen
ubapſen das Michaels Quartal gnadigſt reichen
an ig. Rthl. Und weilk ſie GOtt von einer har
ten und ſchweren Kranckheit gnadiglich aufge
holffen, und aleichſam vom Tode.errettet, ſchenck
ten unſere Durchl. Landes, Mutter unſern armen
Wayſelein, welche in dero Kranckheit fleißig fur

ſie gebetet, i2. Rthl. GOtt erhalte dieſe hohe und
theure Furſtin, welche als eine rechte Mutter
ſchon viele Jahre unſerer armen Wayſen ſich an
genommen, noch viele Jahre bey langem Leben
und beſtandiger Geſundheit, und laſſe ihnen auch

fur die viele Wohlthaten, ſo ſie unſerm Wayſen
haus erwieſen, im Himmel groſſe Belohnung ewi

glich finden.
ocro.
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OCTOBER. 1730Den 1. empfing einen Brief auf der Poſt in
Weiſſenfels mit einem louis d' or von einem qu
ten Freunde und vielfaltigen Wohlthater unſerer

Wapbſen aus AltDreßden.
Den 5. lieſſen ſich einige Perſonen umher fuh

ren, und hatten in die Buchſe geleget i. Rthl.. Gr.
Um dieſe Zeit muſte in Verrichtungen des

Wayſenhauſes auf die Meſſe nach Leipzig reiſen,
und da empfing aus der Kon Ober-Steuer Ein
nahme auf zwey Steuer Scheine 15. Rthl.g. Gr.

s PfDen 7. zahlte ein vornehmer Wohlthater in

Leipiig fur einen armen Knaben ein Ovartal 6.

Rthl.Eine vornehme Wohlthaterin ſchenckte 2. Rthl.

16. Gr.
Eine vornehme Generals. Perſon zahlte zu Ver

pflegung eines jungen Edelmanns 20. Rthl.
Fur einen Schul. Knaben aus Dreßden wur

de ein halbjahrig Kintchild gezahlet 2o. Thlr.
Den io. ſchenckte ein vornehmer und milder

Wohlthater unſerer Wayſenhaus-Anſtalten
10. Rthl.

Ein ander vornehmer Beforderer derſelben
ſchenckte 2. Rthl.

Den in. empfing von einem gottſeligen und
fleißiaen Beforderer unſers Wayſenhauſes 4. Thl.
Desgleichen fur den Gartner des Wayſenhau
ſes einen Hut Zucker und etwas  hée.

Fur einen Koſt-Knaben einpfing ein Quartql

aundi. Rthl. g. Gr. Ein
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Ein Chriſtlicher Wohlthater aus Augſpurg

ſchenckete 16. Gr. J6. Rthl. i8. Gr. emofing zu Verpflegung ei
nes kleinen Knaben aus Leipjzig fur ein Viertel

Jahr.Desgleichen 12. Rthl. r2. Gr. zu Verpflegung
eines Magdleins aus Leipzig als ein halbjahrig

KoſtGeld.
Den 17. hatte Erlaubniß, einem vornehmen

Wohlthater in ſeiner Unpaßligkeit aufzuwarten,
der ſchenckte fur die armen Wayſen 4. Rthl.

Zwey Rthl. ſchenckte er noch uber das zu mei

nen ReiſeKoſten.
Eoo. lieff ein Brief ein von einem Chriſtlichen

Prediger aus der Nachbarſchafft mit einem Spee,
Rthl. folgenden Jnhalts: Laſſet der Hochſte vie
le Gnaden Strahlen auf ihr liebes Wayſenhaus
leuchten und fallen, ſoll michs ſehr erfreuen;
Wenn auch bisweilen eine trube Wolcke kommt,
deswegen durffen ſie doch den Muth nicht ſincken

laſſen. GOtt wird ſein Werck ſchon wiſſen zu
erhalten und zu cronen. Nachdem mir der
gutige GOTT von einer Malacie wieder aufge
holffen, habe ſofort an ihr Wayſenhaus ge
dacht, und demſelben einen mit vielem Seegen
verſehenen Scherff an 1. Spec. Thl. wieder uber
machen wollen. Sie legen ſolchen zu ihrem ubri
gen Vorrath, und brauchen ihn zu ihrer Noth
durfft. Womit ſie ſamt groſſen und kleinen der
ewigen Liebe des himmliſchen Vaters befehle und
beſtandig verharte x.

Den
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Den 23. wurden aus einer Hochgraflichen

Vormundſchaffts-/Caſſa fur Verpflegung einer

Fraulein auf ein halb Jahr gnadig ausgezahlet

18. Rthl.
Den 24. lieſſen eine Grafliche Herrſchafft un

ſerm Wauyſenhauſe abermahl 75. Scheffel Korn
als ein gnadig gebrdnetes Geſchenck zu Verpfle
gung einiger armen Wayſen abfolgen.

Den 25. zahlte ein Prediger zu Verpflegung
eines armen Knaben auf J. Jahr s. Rthl.6. Gr.

Eod. wurden in einem verſiegelten Briefe dem
Wayvlenhauſe uberſendet 1 Rthl 14. Gr. mit die
ſen Worten: Ein Freund der armen Wayſen,
der da wunſchet, und von GOtt bittet, daß ſie
mogen zu ſeiner Ehre, zu des Nachſten Nutz, und
ihrem ewigen Heil erzogen werden, hat ſich ent
ſchloſſen, ſo lange er lebet, jahrlich 1. Scheffel
Korn Rochlitzer Maaß, aus ſeiner Haushaltung
zur Speiſung eines armen Wayſlen-Kindes ins
Langendorfiſche Wayſenhaus Zuſchuß zu geben,
ſolchen, was er in Rachlitz gilt, ins Geld zu ſetzen,
und das Geld, es ſeh viel dder wenig, nach Lan
gendorff zu uberſchicken; wie hiermit aufs Jahr
1729. geſchiehet. Hatte die Perſon keine anderg
Urſache darzu, ware die ſchon hinlanglich, daß ſie
GDOtt aus ſo mancher Kranckheit geneſen laſſen,
und ihren Kindern zum Beſten erhalten. GOtt
thue ferner nach ſeinem gnadigen Willen, und
ſegne alle Anſtalten zum zeitlichen und ewigen
Heil armer Wauſen; und erwecke zu deſſen Behuf
viel gutthatige Chriſten. Sig. Oſſa am 23. Och.

1730o. E. B. Ea Den



Von der goöttlichen Vorſorge
Den zo. empfing das Wayſenhaus die noch

ubrige letzte Collecle aus der lnſpection Chemnitz

von dem Herrn Dr. Green, als Paſtore und Su-
perin endenten daſelbſt. Die Gute des HErrn,
ſo auch in dieſem Monat taglich neu uber uns ge
weſen, ſey gelobet und gepreiſet, Amen.

NoVEMZBER iJ33o.
Den 1. Tag dieſes Monats keh ete ein Rath

und LeibMedicue beh uns ein, und ſppræenumerirte

fur ſeinen Sohn in hieſigen SchulAnſtalten, ein
Viertel-Jahr i2. Rthl.

Jn der VBuchſe wurden gefunden 3. Rthl.
Denz. Tag zog eine Jungfrau ab aus hieſigen

Anſtalten, welche an einen Prediger verhevra
thet wurde und zahlte fur das letzte Quartal Koſt
Geld 9. Rthl. Dero Herr Bruder, welcher
ſie abholete, ſchenckte dem Wayſenh auſe einen
Speeies- Thlr.

Den 6. zahlte ein gewiſſer Graficher Hofmei
ſter fur ſeinen kleinen Vetter ein Quartal i2.
Rthl.12. Gr.

Den n. valedieirten 2. adliche junge Herren,
ſo einige Jahre in hieſigen Anſtalten erzogen und
unterwieſen worden, und hatten auch noch vor
ihrem Abzuge die beſondere Gnade, bey der
Durchl. regierenden Hertzogin in Weiſſenfels in
einer wohlgefaßten Abſchieds Rede ſich zu beur
lauben, und wurden mit beſondern GnadenBe
zeugungen, weil ſie ſich iedetzeit vor andern diſtin-
gzuiret, dimittiret.

In der Büuchſe wurden gefunden 2 i1. Gr.
Den r. ward aller Vorrath vom Gelde aus

gege
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gegeben, und gleichwohl waren noch ziemliche
ſtarcke Poſten an einige Handwercks Leute aus
zuzahlen. Wir hoffeten aber im Glauben auf
die Hulffe des HErrn, deſſen Gute und Treue
alle Morgen neu iſt. Und ſolche ließ uns auch
noch GOtt an dieſem Tage ſehen: Denn eine
gottſelige Prieſter. Wittwe kam noch an dieſem
Tage in unſer Wayſenhans, und wohnete dem
Kinder-Examini mit beh, nach demſelben hatte
ſie in die Buchſe gelegt 22. Gr.

Den 18. wurde fur einen Koſt-Knaben wieder

ein Ovartal gezahlet an g. Rthl.
Eod.fand man in der Buchſen. Rthl.y Gr.
Den 20. empfing man fur einen Knaben ein

Ovartal KoſtGeld 5. Rthl.Eod. ließ ſich ein Sachß. Ober Hof. Prediger
unſer Wayſenhaus und Schul, Anſtalten zeigen
und umher fuhren, und bezeugete nicht nur ſein

Vergnugen daruber ſondern that auch die Ver
Jſicherung, wo er nur. velegenheit hatte, denenſelben

zu dienen Er zeigete es auch ſo fort in der That,
indem er unſere Wayſen beſchenckte mit 10. Rthl.
Welches gewißlich eben zu einer ſolchen Zeit ge
ſchahe, da wirs recht ſehr nothig braucheten, auch

GoOTd fur dieſen Segen ſamt unſern armen
Wayſen hertzlich dancketen.

Den 27. empfing das WauyſenHaus ſaus
der Konigl. und Furſtl. Amts-Steuer zu Weiſ
ſenfels, an Tranck. Steuer wieder 16. Rthl. 16.
Gr. Auch bey dem Beſchluß dieſes Monats
hatten wir Urſach unſern lieben GOtt hertzlich zu

E loben
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loben und zu preiſen. daß er uns nach ſeiner Gute

und Treue ſo vaterlich verſorget, ihm ſey und blei
be dafur Ruhm und Preis in Zeit und Ewigkeit,

Halleluja.
DECEMBER i730.Gleich am erſten Tage dieſes Monats ſchenck

te ein Studiaſus Theologiæ 6. Gr.
Den 6. zu Erziehung eines artmnen Knabens

zahlte ſein Vormund fur ein halb Jahr z. Thir.
Den7. ſahe ſich eine Perſon in unſern Anſtal

ten um und ſchenckte i2. Gr.
Den ii. ließ ein vornehmer und fleißiger Wohl

thater und Beforderer unſers Wanſen-Hauſes
10. Thlr. fur die armen Wayſen ubermachen,
dafur ihnen zur Ergotzlichkeit eine Mahlzeit ſolte
zubereitet werden, folten dabey fur dieſen theuren
Wohlthater bitten, daß ihm GOtt ſeine Gnade
nicht entziehen wolle.

Den 13z. empfing das Wayſen Haus i1o. Thlr.

12. Gr. fur 4. Eymer Wein, ſo aus unſerm Kel
ler verkaufft wurden.

Bey dem Fortgang dieſes Monats, da das
heilige Weihnachts, Feſt heran nahete, war
wenig, ja faſt nicht der geringſte Vorrath am
Gelde mehr vorhanden, und gleichwohl wolte das
alte nunmehro bald abziehende Geſinde abgeloh
net ſeyn: Es kam aber durch gottliche Fuügung
folaender Segen ein.

Den ig, uberſandte ein treuer Knecht GOt
tes fur unſere arme Wanſen 2. Rthlr. und ließ
uns auf devorſtehende heil. Weihnachts Fever

Tage
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Tage viel Gnade und Segen von GOTT an
wunſchen.

Den 20. uberreichten unſere Durchl. Hertzo—
gin und theureſte Landes. Mutter mir aus beſon
dern Gnaden das Weihnachts. Ovartal mit der
gnadigen Erinnerung, wir ſolten das heil. Weih—
nachts-Feſt mit unſern Kindern Chriſtlich zubrin
gen. Meldeten anbey unſerm Warſen-Hauſe
zur erfreulichen Nachricht, daß die Durchl. ver—
mahlte Hertzogin von Curland kunfftig des
Wayſenhauſes zu Langendorff nach dem hochſt
ruhmlichen Exempel dero hochſel. Mamma ein
gedenck ſeyn, und fur einige arme Wayſen. welche
vor dem, von der hochſel. verwittweten Hertzogin
Frau Mutter zu Langenſaitze, in hieſigem Wantz
ſenhauſe waren verſorget worden, ebenfalls kunff
tighin gnadigſt ſorgen wolten.

Den o. empfing aus dem Furſtl. Weiſſenfel
ſiſchen JullitienAmte, zu Ertragung derer Sol
daten/und Einquvartierungs. Geldet, als ein All
moſen fur unſer Waſenhaus, auf s. Monale 2.

Rthl. 12. Gr.
Den 23. wurden 5. Rthl. uberſandt ale Reſt

des Koſtgeldes fur ein Magdlein.
Am a. Sonntage des Advents wohneten Jh—

ro Hochfurſtl. Durchl. unſer gnadiaſter Furſt
und kandesVater Hertzog Chriſtian nach aus
geſtandener Unpaßlichkeit wiederum demoffent
üichen Gottesdienſte bey, in der Kloſter-Kirche zu

Langendorff, und lieſſen nach gehaltener Bet
Stunde ſamtlichen gegenwartigen Kindern ſo

wohl
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wohl im Derffe, als auch denen Kindern aus dem
Wagyſenhauſe in der Kirche Weihnachts-Stol
len austheilen. Uber das ſchenckten auch noch
Jhro Durchl. ins Wanſenhaus einen halben Ey
mer Wein aus dem Furſtl. Keller auf die vor
ſtehende Weihnachts-Feyertage.

Den 26. uber andte eine vornehme Reichs
Grafin in einem verſchloſſenen Briefe an unſer
Waphyſenhaus 10 Rthl. welche an Jhro Grafl.
Exellenee ein Amtmann aus der NiederLauſitz
ubermachet, mit Bitte, ſolche bey Gelegenheit an
das Wauſenhaus ;u Langendorff, weil ihm ſolches
zeithero im Sinne gelegen, zu uberſenden, mit
veygefugtem Wunſche, daß ſolche zu Erqvickung
derer armen Wauſen mochten angewendet, und
GoOtt dafur gepreiſet werden.

Eod.ließ ein Magiſter und Adjunclus Philoſo-
phiæ aus Wittenberg ſich umher führen und hat
te 16. Gr. in die Buchſe geleget.

Den 27. thaten unſer Durchl. Hertzog einen
armen Knaben in unſere Anſtalten zur Verpfie
gung und Erziehung.

Den 28. wurden in der Buchſe gefunden 14. gr.
Und ſo hat der treue GOtt von Anfans bis

zu Ende dieſes Jahres mit ſeinem Segen uber

dieſe Anſtalten gewaltet, daß wir zum Beichluß
ruhmen und ſagen muſſen: Dancket dem HErrn,

denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret

ewiglich.

Anhang
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Anhang

Von dem gegenwartigen Zuſtande dieſes May
ſenhauſes, und ſonderlich deſſen Schul

Anſtalten.
S. 1. Was die ſamtlichen Gebaude und deren

Anbau und Erweiterung nach und nach betrifft,
wenn und wie ſolches geſchehen, davon iſt in der
vorhergehenden Wiederholung an ſeinem Orte
Meldung geſchehen. Den brolpech dieſer ſamnt
lichen Gebaude aber und umherliegenden Gatten
am Berge kan der geneigte Leſer aus dem voran
geſetzten neu. verfertigten Kupfer erſehen.

s.2. Von denen Garten, ſo hinter den ſam̃tli—
chen Gebauden auf demKupfer ſich prælentwen, iſt
allhler noch zu gedencken, daß derſelben 3. an einem

hohen Betrge uber einander gelegen, davon der
unterſte und oberſte mit allerhand ſchonen ſowohl

deutſchen als Frantz-Baumen angepflantzet:
Der mittelſte aber zum Küchen-Garten aptitt,
und nur letzt abgewienenen Sommer nebſt einem
ſchonen Fleckgen Anberg, ſo gleich darneben
liegt, vollig fertig worden iſt. Auf dieſe Garten
kan man durch zweh Wege ſteigen entweder durch
einen angenehmen mit Baumen beſetztenGzang, ſo
um die ſamtlichen Czarten und Berg hergehet, oder

man kan auch durch Stuffen von einem Garten
auf den andern kommen. Uber das ſind auch in
dem mittelſten und oberſten Garten einige Gange
mit allerley ſchonen Arten von Wein bepflantzet,
ſo im Som̃er dieſe Garten auch wegen des ſchonen
krolpeche ſowohl ſehr angenehm machen, als auch

deswe
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deswegen ſehr nutzlich ſind, weil die Kinder und

Schul. Knaben bey guten Tagen in ſelbigen kon—
nen ſpatzieren gefuhret werden.

Und gleich hinter dieſen Garten liegt noch ein
angenehmer Platz, wo dieſelben zu gewiſſen
Stunden ſich zu ihrer Ergotzlichkeit eine Motion
und Bewegung machen konnen.

8*. 3. Die Schule nun inſonderheit betreffend,
ſo dienet dem geehrten Leſer zur Nachricht, daß ſel
bige letzt abaewichenen Sommer aus dem Vor
der-Gebaude in das gleich daran neu gebauete
Schul. Haus verleget worden, wie ſolches unter
dem Monat Feptembr. oben iſt mit angefuhret
worden. Aus der alten Schule bingegen iſt ein
raumlicher Speiſe-Saal, darin ubet ioo. Per
ſonen ſpeiſen konnen, angerichtet worden, doch ſo,

daß der Magdlein Speiſeſaal durch einen Unter
ſcheid ſepariret iſt. Und konnen die Knaben aus
dem neuen Schul-Hauſe nur durch eine Thure
gleich in den Speiſe-Saal eingefuhret werden.
Dieſes neue Haus iſt maſſiv und von puren Stei
nen dreh StockWerck hoch aufgefuhret. Jn ei
nem iedweden Stockwercke ſind Stuben, und
ein Ofen heitzet allezeit 2. Stuben, und werden al
ſo von 6. Ofen zwoiff Stuben geheitzet, in dieſem
neuen Hauſe. An dem unterſten Stock. Werck
ſind vier Schul-Claſſen. In den oberſten beh
den Stockwercken ſind die Stuben ſo angeleget,
daß neben einer ieden auch eine Schlaff Kammer
befindlich, darinnen die Koſt-Kinder vertheilet,

und
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und neben ihren l'ræceptoribus ie vier und vier in
einem Schlaff Zimmer, ein ieglicher in ſeinem ei—
genen Bette ſchlaffen konnen; ſo daß die Koſt—
Knaben, und ſonderlich diejenigen, ſo es bezahlen
konnen, von den WayſenKindern lepariret, und
ſo wohl in als auſſer der Schule unter beſtandiger
Aufſicht ihrer Præeeptorum ſind. Und konnen
auf ſolche Weiſe auf dieſem neuen Schul, Gebau
de vier und zwantzig bis dreyßig Schulund Koſt
Knaben, ie vier und vier auf einer Stube, neben
ihrem Præeeptore auf das allerbeqvemſte logiret
werden. GWie denn in der mittelſten Etage
dieſes Hauſes alſo der Anfang ſchon iſt gemachet

worden.

s. a. Damit aber denen Kindern ſo wohl vor
nehmern, als auch mittlern und geringern Stan
des in unſern Schul, Anſtalten gedienet werden
moge; ſo melde zu dienſtlcher Nachricht, daß
wir unterſchiedliche Sorten von KoſtKnaben ha
ben. Davon dieirin næwon der erſtern Sorte,
welche auſſer den eochul Stunden unter beſonde
rer Aufſicht ie 4. und 4. neben ihrein ræceptore
eine Stube und Schlaff Kammer haben, iahrlich
fur Koſt, lukarmation und Stube 42. Thlr. ge
ben. Die Feder-Betten bringet ein ieder mit
anhero, welche ſie auch beom Abzuge wieder mit
wegnehmen.

Und fur die Waſche, als worzu eine eigene
Frau gehalten wird, gibt einieder noch uber das

obige
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obige jahrlich zr2. Gr.Fur Aufwartung und Reinigung ebenfalls jahr

lich z2. Gr.Summo 44 Rthl.is Gr.
Wobey dieſes noch zu erinnern, daß entweder alle

halbe, oder wenigſtens Viertel-Jahre das Koſt
Geld peænumeriret werde, damit das Wauſen
Haus allezeit mi gnugſamen Vorrath verſehen,
und es denen Kindern an nothiger Alinientation
und Verpflegung nicht ermangeln moge.

8s.5. Von dielen ietztgedachten Knaben ſpeiſen
einige theils mit dem Vorſteher dieſes Wayſen
Haufes und derer Schul. Anſtalten, theils mit ih
ren Præceptoribus am Tiſche. Da ſie denn nebſt
ihren taglichen zwey Mahlzeiten auch fruh Mor
gens ein ButterBrodt zum Fruhſtuck bekom̃en.

ſ. s. Die Koſt, Knaben von der andern Sor
te, welche nicht ſo viel Koſten aufwenden koimen,
bleiben nach geendigter Schule in ihren Schul
Claſſen, doch ebenfalls unter beſtandiger Aufſicht

eines Præceptoris, ſchlaffen auch neben demſelben

auf einem beſondern Bettſaalt, und ſpeiſen unter
der Aufſicht zweyer ræeeentorum an einem Tiſch
beſonders. Und dieſe bezahlen jahrlich fur Koſt

Rund laformation 32. thl.
Fur die Waſche jahrlich 1. Rthl.s Gr.
Fur Reinigung und Aufwartung sGr.

Sumva 34. ithl.
S.7. Weil aber auch manche Eltern und Vor

munder nicht ſo viel aufihte Kinder jahrlich ver
wenden
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verwenden konnen, und gleichwohl ſelbige auch
gerne zu allen Guten wollen erziehen laſſen; ſo iſt
noch eine dritte Sorte von Koſt Kindern, welche
mit denen Wayſen Knaben ſpeiſen: Und ſolche ge
ben nach ih en Umſtanden und Vermogen jahr—
lich zu 12. i5. bis 18. thlr. Fur ihre Kleidung, Wa—
ſche und Feder. Betten aber muſſen ſie, wie obge
dachte von erſter Sorte, ſelbſt ſtehen.

g.8. Es dienet auch noch zu fernerer Nach-
richt, daß die Kinder und Knaben, ſo allhier auf—
genommen werden, wenigſtens muſfen uber 7
Jahr ſeyn, daß ſie ſich ſelbſt helffen und aus und

anuiehen konnen.
h. 9. Die Zeit ihres Hierſeyns iſt zwar auf

keine gewiſſe Jahre aeterminmet; Doch iſt es
denen Knaben nutzlich und zutraglicher, wenn ſie
4. 5. 6. auch wohl mehr Jahre hier verbleiben,
da ſie denn in unſern Schul-Anſtalten ſo weit
durch die Gnade GOttes konnen aebracht wer
den, auch wurcklich bis anhero kinmen ſind, daß
fie von hier auf dir Seſten Schinle in die Pforta,
oder auch auf andete aroſſere Schulen und Gy-
mnaſia in Stadte geqangen ſind; Da denn die
oberſten Knaben der erſten Claſſe ſo weit kom
men, daß ſie nicht nur ihr Compendium Theolo-
gieum wohl gefaſſet, ſondern auch einen Lateini
ſchen Autorem, ſonderlich den Cornelinm ziemlich
exponiren, vertiren, und ein Exereitiun Stvlioder
eine lmitation ex tempore nachſchreiben kormen.
Nicht weniger werden ſie im Griechiſchen ſo ge—
ubet, daß ſie nichtnur das neue Teſtament ziem

F lich
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lich axponiren und Grammatice relolviren, ſon-

dern auch nechſt dem in der Geographie, Hiſiorie
und Lpiſtolographie einen guten Grund legen.

g. io. Wie denn dahin ſonderlich der End
zweck dieſer Schul. Anſtalten mit gehet, daß bey
der Jugend ſowohl in denen nothigen Stucken
des Chriſtenthums. als auch in Sprachen und
Strichis humanioribus ein guterGzrund geleget wer
de, damit ſie auf groſſern Schulen deſto gluckli—
cher fortkommen konnen. Dabey wird denn
auch ſonderlich darauf geſehen, daß ſie ſo wohl im
Rechnen taglich geubet, als auch eine aute Hand
nach der Dreßdner oder Halliſchen Vorſchrifft
ſchreiben lernen.

ſ. i. Dieſe Knaben ſind nach ihren Fahigkei
ten und krofeclibus in 4. Claſſen vertheilet, wie
aus angehangtem Caialogo derer Lectionen aller

vier Claſſen zu erſehen; welcher um deswillen mit
beygefuget, damit diejenigen, welche kunfftighin,

etwan ihre Kinder allhier erziehen zu laſſen, belie-
ben mogten, daraus ſogleich erſehen konnen, was
für Bucher ſie ihren Kindern mit zu geben haben.
Von der erſten und oberſten Claſſe ſoll der An
fang gemachet werden, die Numern J. ll. llI. zei-
gen die SchulStunden an.

Claſſis J.
Vormittags 91. Hutteri Comp. Theol. und Freh

Mont-und lingh. Grundl. II. Corn. Nepoi.
Donnerſtags Ill. Syntaxis Latin. Langii, eum

ptoverbiis Shonhemii.
Dienſt
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Dienſt/,u ſ Comp. heol. (ut ſupra) lli. Ca-
Freytags ſteſlionis Dialogi Sacri. IIl. Poeſis La-

tin.ad ductum Langii, ſ. Oratoria v. v.
Mittw. und I. Nov. Teſtam. Græc. II. Gramm.
Sonnabends ire. iil. Hübneri Geogroaphia

ſ. Hiſtoria (aus Hrn. Hubners
erſten Theil)

Nachmittags Hor. I. Rechnen (Bruche) II.

J

Mont, und Corn. Nepos. III. Cellarii Voca-
Donnerſtags bularium.
Dienſt/u. Jl. Rechnen. lIlI. Eleboratio Exereitio-
Frehtags Jrum. III. CTellarii Vocabularium.
Mittw. u. II. Reinigung, i. e. muſſen ſich kam
Sonnab.9 men oder kammen laſſen.

li. Orthographia ſ. Ethiea per omnet
Claſles.

Oleſſis lI.
Wormittags )l. Dreßdner Catechiſmus. Il. Col-
Montags u. ?loquia Latins Langii. Ill. Gramma-

Donnerſt. )j. Der Breßdner Catech. II. Collo.
Dienſt. tiea Lat. Laugiie kaes.

und quia Latina Langüi. III. Grammatica
Freytags Lativa Langü.
Mittw.u.Nl. Die Pſalmen. II. Verlio germ. in
Sonnab. Vlatin. Ill. Grammatica Græea (Schul

tzens.)
Nachmitt. 1 Rechnen (Reael de Tri) N. Schrei
tagich Sben nach den Dreßdner oder Halli

ſchen Vorſchrifften. Ill. Die Voea-
bala aus des Langii Gram. und Orbe

Jpiclo wechſelsweiſe.

F2 Claſſit
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CGlaſſis iin.

Vormitt.l. Dreßdner Catechiſmus.
taglich AI. Bibel-Leſen. obl. des Mittwochs

und Sonnabends werden in dieſer
Stunde die Pſalmen teeit.ret.
Iu. Ubungen in Deeliniren und Con-—
jugiren aus dem Donat. Und Zutam
menſetzung der Worter nach dem er
ſten Theil des Specen lraxis..

Nachmitt. l. Rechnen, und jwar 2) mulupliei-
taglich Aren. b)y awiciren, e) vpecies mit be

nahmten Zahlen.
Il. Schreiben nach den Dreßdner
oder Halliſchen Vorſchrifften.
Ili. Leclio reeitatio Vocabulorum

 ex Velſtuibols.

hilt IV.Vormitt.dl. Luthetl kleiner Catechiſuus. ll.

taglich Buchſtabiren, und Leſen iin neuen
Teſtament. lli. Ubung der Tiſch

Morgen,/ und Abend-Gebeter, wie

auch Erlernung der Bibl. Spruch
lein.Nachmitt.l. Rechnen, uiib ſwar o) numeriren,

b) addiren, e) ſubtrahuren.
il. Schreiben nach den Dteßdner

oder Halliſchen Vorſchrifften.
Il. Leſen und Wiederholung der

Bibliſchen Spruchlein.
S. i. Dieſe vier Knaben- Claſſen haben eine

iegliche ihren eigenen ræceptorern. Wie denn
auch
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auch die Magolein in einem andern abgeſonder
ten Hauſe vonihrem eigenen Præceptore unter
richtet werden. Und damit dieſe Schul An—
ſtalten in quter Ordnung und beſtandiger Har
monie fortgeſetzet werden, und nicht einer dieſe, der

andere eine andere Methode und Lehr-Art erweh—
le, ſondern das gantze lulormatums Werck nach
vorgeſchriebener und von hochlobl. Conſillorio zu
Leipziig approbirter Methode unter hochverord
neter Inſpection Tit. deb.Herrn Johann Michael
Schumannen, Paſtoris und Superintendentens
in Weiſſenfels, auch Furſtl. Sachſiſchen Kir—
chen-Raths c. gefuhret werde, ſo kommen obge
dachte funff beæceptores wochentlich Donners
tages zu einer gewiſſen Stunde mit dem Vor
ſteher dieſes Wercks und derer Schul, Anſtal
ten iuſammen, und eonleriren mit einander: auf

was Att und Weiſe etwa dieſer Anſtalten Beſtes
konne befordert, und aller Unordnung ſo fort ab
geholffen werden; da denn einenieglichen frey
ſtehet, ſein Gutachteuahtt was er ſonſten zur Ver

beſſerung angemercket, vrriutragen. Auch ſie
het man aar gerne, wenn iemand in dieſem oder
jenem Stuck etwas zu guter Ordnung und Beſſe
rung mit bertragen kan.

S. i3. Damit auch die Schul. Knaben deſto
mehr zum Fleiß ermuntert und exeinret werden,
ſo werden jahrlich zwehmahl, nehmlich um Oſtern

und Michael, Examine mit den ſamtlichen Schul
Kindern gehalten. Da denn diejeniaen, deren
Wohlverhalten und Wachsthum im Guten als

F3 auch
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auch Fleiß im Lernen offenbar wird, billig gelobet,
und ium Anhalten ſo wohl in Erkantniß und Zu
nehmen der Evangeliſchen Wahrheiten, als auch
in Erlernung der Sprachen und allerley guten
Wiſſenſchafften erwecket und ermahnet werden.

S. 14. Man hat zwar bey dem Anfang und An
bau dieſes Wercks nicht die latention gehabt, der

gleichen SchulAnſtalten fur Koſt-Knaben und
Koſt-Magdlein mit anzulegen; ſondern da An
fangs nur ein oder ander Freund dieſes Wercks
gebeten, man mogte ihre Kinder fur Bezahlung
mit neben denen Wayſen Kindern inkormiren laſ
ſen, ſo hat ſich die Anzahl der Kinder ſo vermeh
ret, daß man desfalls ein beſonderes Schul Haus
hat anbauen muſſen. Da denn auch alle Ver
anſtaltung bishieher unter gottlichem Segen zu
vieler Kinder zeitlichen und ewigen Wohlfahrt iſt
glucklich von ſtatten gangen.

Von den WanyſenKindern, und
deren gegenwartigen Zuſtande.
s. iß. Davon dienet nun ebenfalls dem wohl

geneigten Leſer und Gonner zu dienſtlicher Nach
richt, daß derſelben uberhaupt vorietzo an der
Zahl 56. ſind, darunter 37. Knaben und 19.
Magdlein befindlich, welche taglich im Wah
ſenHauſe geſpeiſet, und mit nothiger Kleidung,
Betten, Waſche, lakormatjon und Buchern,
verſoraet werdenz doch mit dieſem Unterſchei
de, daß unter der ietztgedachten Anzahl einige ar
me Kinder befindlich, für welche jahrlich von ei

nigen

5
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nigen hohen und vornehmen Gonnern ein gar mil—

der Zuſchuß dem Wayſenhauſe gereichet wird.
Alſo haben unſere regierende Durchl. Hertzoain
und anadigſte liebe Landes, Mutter 3. Frey-Siel
len fur arme Landes, Kinder und Wauyfen, fur
welche ſie unſerm Wahſen-Hauſe jahrlich 72.
Thlr. ordentlich gnadigſt reichen, auch noch uber
das offters ihre milde Hand aufthun, und ſonder
lich aus dero Hoch. Furſtl. Apothecke das gantze
Wauyſenhaus mit Artzeney reichlich verſehen laſ

ſen.
g. is. Eine Grafl. vornehme Herrſchafft in un

ſrer Nachbarſchafft laſſen ebenfalls zu Verpfle
gung vier armer Kinder aus ihrer Herrſchafft,
i5o. Schfl. Korn jahrlich unſerm Wayſen Hau

ſe gnadigſt abfolgen.
Die Hochſerl. verwittibte Hertzogin in Lan

genſaltz haben ben Lebzeiten 3. bis 4. arme Kinder
verforgen, und jahrlich ein gewiſſes Geld dazu dem
Wayſenhauſe gnadigſt uberreichen laſſen, welches

Hauch nach dero Tode-die Durchl. ettzogin von
Curland, als eintzige Printzeßin Tochter, zu eon.
tinuiren, unſerm Wayſen-Hauſe gnadigſt ver

ſichern laſſen.
Hiernechſt ſind auch noch einige vornehme

Gonner dieſes Wayſenhauſes, weiche entweder
ubethaupt, fur dieſes oder jenes armes Kind, wel
ches ſie gerne wollen zu allem Guten erzogen wiſ
ſen, etwas gewiſſes uberhaupt gezahlet, oder nach
ihrem Belieben jahrlich etwas gewiſſes zu Erzie
hung armer Kinder mit beytragen.

F 4 8. 17.



88 Von den Schul-Anſtalten òô‘„‘n nn

ſS. 17 Derjenigen aimen Wayſen aber, ſo
ietzo auf Koſten des WayſenHauſes durch die
gutige Vorſorge unſers lieben GOttes in allen
frey verpfleget und verſorget werden, ſind an der
Zahl vier und dreyßig.

Dieſe Kinder werden nicht nur im Shriſten—
thum, ſondern auch im Schreiben und Rechnen
ſo lange unterrichtet und geubet, bis die Knaben
entweder in der Schreibereh konnen einem Herrn
dienen und aufwarten, oder auf eine lrateſſion
gebtacht werden. Wie denn zu dem Ende auch
ſelbſt ein Schueider. Meiſter im War ſen Hauſe
gehalten wird, bey dem allezeit ein Knabe die Fro-
feſlion erlernet. Nechſt dem haben auch wohl
Furſtl. und Grafliche Perſonen die Gnade fur
dieſes Wayſen· Haus gehabt, und bisweilen einen
armen Knaben verlauget, den ſie eine gewiſſe Pro
ſellion haben gnadigſt erleruen laſſen; Alſo daß
wir wohilgeartete und erzogene, obwohl arme Kin
der, nie uber die Zeit haben behalten durffen ſon—
dern man hat uberall nach dergleichen gefraget,

und unſerm Wapſen-Hanſe willig abgenom
men.S. ig. Mit denen Wapyſenl agdlein wird es
ebenfalls ſo gehalten, daß ſie nicht eher weggelaſ
ſen werden, bis ſie zuforderſt im Chriſtenthum,
und darneben in allerley weiblicher Arbeit und
Geſchicklichkeiten, als Nahen, Stricken, Spin
nen wohl geubet ſind, werden auch dabey in al
lerley hauslichen Verrichtungen, als in der Kuche,
wie auch das Vieh zu beſchicken, mit angefuhret,

damit
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damit, ſie hernach bey andern Leuten dienen und
ehrlich fortkommen konnen.

8. 19. Dieſe Magdlein wohnen in einem von
den Knaben abgeſonderten Hauſe, und haben ſo
wohl ihren eigenen lalormatorem, als auch ihre
Inipeclorin und Natherin. Und befinden ſich
nebſt den Wayſen. Magdlein, auch in dieſem
Hauſe unterſchiedliche ſo wohl Adkiche Fraulein,
als burgerliche Koſt-Magdiein, deren einige 25.
einige-0 bis 35. Thlr. jahrlich zahlen.

g. 20. Von der Ordnung dieſer Schul,Kna
ben und ſamtlichen Kmder iſt noch zu mercken,
daß die Knaben fruh Morgens von ihtem liæee-
ptore, der ben ihnen ſchlafft, die Magdlein aber
von ihrer Natherin im Sommer um 5. Uhr, im
Winter um 6. Uhr, da mit einer kleinen Glocke
gelautet wird, gewecket werden. So bald ſie
aus dem Schlaff ermuntert worden, fanat der
Præeeptor mit ihnen ein Morgen/dLied an zu ſin
gen, damit ſie ſich unter Abſingung des Liedes in
aller Stilie anzieherr, und: vom Betrſaal in ihre
Schul/Claſſen ordentlich verfugen konnen, und
eine Claſſe nach der andern unter Aufſicht ihres
Præceptoris ſich reinigen, waſchen und kammen.
Nachdem alle ſich auf ſolche weiſe fertig aema
chet, wird zur Fruh, Bet-Stunde (welche wech
ſelsweiſe eine Woche um die andere von einem
Præceptore mit ſammtlichen Knaben gehalten
wird) mit der Glocke ein Zeichen gegeben, die denn

ſo wohl mit Geſang und Gebet angefangen, als
auch endlich, nachdem ein Capitel aus der Bibel

F5 geleſen,
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geleſen, und eine kurtze Apphetion und Ermah—
nung hinzugethan, mit einem kurtzen Seuffzer und
Vorbitte-fur alle 3. Haupi. Stande insgemein,
als auch abſonderlich fur unſere hohe Landes—
Obrigkeit und Wohlthater dieſes Wercks, und
mit einem Versgen aus einem Liede wieder ge
ſchloſſen wird. Nach geendigter Bet,Stunde
wird ihnen das Fruh Stucke gereichet, und wenn
ſolches von ihnen vegeſſen, præpariret ſich ein ieg-
licher auf ſeine Schul Lectiones, welche punct g.
ſich anfangen, und wahren bis in. Uhr. Von
da bis 12. haben ſie eine FrehStunde, da ſie bey
guten Wetter auf dem Schul Hof, einen raumli-

chen Platz heraus gehen, und ſich eine Motion ma
chen. Von i2. bis 1. Uhr wird geſpeiſet, und
uber Tiſche allezeit ein erweckliches Buch aus un
ſerer Bibliothee geleſen, e.g. Jetzo werden des
Neinſii kurtze Fragen aus der Kirchen Hiſtorie
des NenenTeſtaments geleſen, welche nur vor
kurtzer Zeit ein vornehmer Wohlthater zu dem
Ende unſerm Wayſenhauſe verehret, daß ſie der
SchulJugend zum beſtenſollen gebrauchet wer
den.

Nach Tiſche haben ſie wieder eine Stunde bis
2. Uhr freh, welche aber die meiſten Knaben lie-
ber zur Voeol. Muſie anwenden, worinnen ſie in
dieſer Stunde von dem Muſieo geubet werden.
Uvber das haben ſie auch Gelegenheit ſich in lnſtru-
mental. Muſie unterrichten zu laſſen.

Von 2. bis 5. Uhr wird wieder ordentliche
Schule gehalten, und von 5. bis 6. Uhr wird wo

chentlich
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chentlich viermahl, nemlich Dienſtags, Mitt—
wochs, Freytags und Sonnabends entweder ein
Catechiſmus Examen, oder uber ein Capiteloder
Stuuck deſſelben aus der Bibel mit ſammtlichen
Kindern eatcehiliret. Desgleichen geſchiehet auch
des Sonntags nach geendiatem Nachmittags
Gottes. Dienſte, entweder uber das Evangelium
oder uber die Sonntaglichen Epiſtel. Zur Win
ters Zeit wird ordentlich von 6. bis 7 Uhr im
Sommer aber von 7. bis 8. Uhr Abends geſpeiſet.
Nach der Abend  Mahlzeit werden ſie bey guten
wainmen Wetter entweder in den Hof gelaſſen,
odet auch von ihrenPræeeptorihu; auf denen Berg

Garten ſpatzieren gefuhret; wie denn unſere Kna
ben allezeit unter der Aufſicht eines bræceptorit,
auch in denen Frey-Stunden, ſich befinden.
Abends gegen 9. Uhr werden ſie denn, nachdem ſie
ihr Abend. Gebet verrichtet, wiederum unter ei—
nem Abend, Liede auf ihrem SchlaffSaal in der
Ordnung Paar weiſe gefuhret, ziehen ſich unter
dem Geſananaus,/ Ngen ſich zur Ruhe, und ſchlaf
fen unter denSingen ein.

Die Schul-—Leges.
Welche denen Knaben wochentlich einmahl,

nehmlich des Sonnabends Nachmittags, da ih
nen ohnedem eine SittenStunde gehalten wird,
eingeſcharffet werden, ſind nach gegenwartigen
Umſtanden folgende:

ð. 1. GOJCd iſt dein Vater, ſiehet und liebet
dich, darum ſolſt du, als ſein Kind, ihn kindlich

furchten

DEDJSZSS
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ç nnòn 0  tfurchten und wieder lieben. Mal. 1. v. 6. Tob. 4.

v. s 1. Joh. 4. v. 10. i9.
S. Alles und in allen iſt dir Chriſtus, darum

ſuche nur in kindlichem Vertrauen bey ihm alles,
ſo wirſt du aus ſemer Fule nehmen Gnade um
Gnade, ſo daß dirs an keiner Krafft mangeln wird,
nachgeſetzten Legibur von Hertzen nachzuleben.
1Cor. 1. v. 30. Joh. 1 v. 16.

Hierauf folgen nun nachgeſenzte peeial. Leges,
J. Beym Aufſtehen.

h. i. Des Morgens, wenn mit der Glocke das

Zeichen zum Aufſtehen gegeben wird, ſo ermunte
re dich alsbald, und dancke deinem GOtt fur den
dir in vergangener Nacht geleiſteten Schutz, be
fiel dich ferner ſeiner vaterlichen Aufſicht, ruffe ihn
in deinem Hertzen inbrunſtig an, um neue G;nade,
den gantzen Tag einen heiltgen Wandel zu fuhren,
und ſtehe aufim Nahmen des Vaters, und des
Sohnes, und des Heil. Geiſtes. Pſ. z6. v. 8.

S. 2, Solſt du dich zwar geſchwinde, doch or
dentlich und reinlich anziehen. Gddencke dabeh,

daß, wie du deine Kleider anzieheſt, daß auch ſo
Chriſtum in ſeinem Tugend-reben mit, anziehen
mogeſt, nach der Ermahnung des Heil. Geiſtes
Eph. 4. v. 23. 24. Coloſſ 3. b. 9. 1o.

g. 3. Stehe des Morgens in aller Stille auf,
ſo bald du gewecket wirſt, und laß dich nicht etliche

mahl tuffen. Unter dem Anziehen aber nimm die
ſchuldige Ehrerbietigkeit und Schamhafftigkeit in

acht, ſo wohl gegen deine MitSchuler, als auch

Vora
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Vorgeſetzte, damit du nichts unverſchamtes von

dir ſehen laſſeſt, und ſinge, nebſt andern das
Morgen—Lied fein andachtig mit.

S. 4. Hute dich, daß du unter dem Ankleiden
dich mit deinem Mitſchuler nicht in ein Geſprach
einlaſſeſt noch plauderſt, oder ſonſt ein Gerauſche
macheſt; ſondern gehe in aller Stille ohn Gerauſch

paar weiſe unter Begleitung deines hræceptoris
und andachtigem MorgenLiede von dem Bett
Saale in deine Claſſe.

ſß. 5. Wann du zum Waſthen aefuhret wirſt,
ſo vergiß nicht die Zahne und den Mund wohl zu

teinigen, die Haare auszukammen, auch die Na—
gel zu rechter Zeit in einem Winckel abzuſchneiden,
wie du dich denn niemahls, es ſey, wenn es wolle,
mit unreinen Handen ſolſt ſehen laſſen. Unter
dem Waſtchen ſeuffze: daß auch Chriſti Blut dich
moge reinigen und abwaſchen von allen deinen

Sunden.ß. 6. Des Morgens; oder auch des ubrigen
Tages, ſoiſt  du niemand begegnen, daß du dich
nicht hoflich neigeteſt, und nach Unterſcheid der

Zeit einen Gruß thueſt. Und ſolches muſt du auch
auſſer dem Hauſe, wenn du nothiger Verrichtung
halber etwan ausgeſchicket wirſt, beobachten.

g.7 Deine Verageſetzte und Præceptores ſolſt
du als deine leibliche Eltern ehren und lieben, und

ohne deren Erlaubniß muſt du nicht aus der Stu
be, viel weniger aus dem Hauſe und Hofe gehen.
NR. Wenn du auch gerne aus dem Hauſe gehen
wolteſt, ſo prufe dich zuvor allezeit, obs auch nothig

ſey,
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ſeh, und ſo es ja ſehn iuß, ſo ſuche doch zuvor dei
ne Beaierde durch aottliche Gnade zu bezwingen,
und dich in ſolche Ordnung zu ſetzen, daß du eine
Zufriedenheit ven dir merckeſt, wenn dir auch dein
Geſuch ſolte abgeſchlagen werden. Und alledenn
ſprich erſtlich nach hertzüchem Seuffzen zu GOtt
daß GOttes und nicht dein Wille geſchehen mo
ge) mit freundlichen Geberden und Beſcheidenheit

um Erlaubniß an.

Il. Bey der BetStunde und in der Kirche.
S. 8. Gehe ordentlich und in aller Stille zur

Bet-Stunde, und ſammle alle deine Gedancken,
durch ein andachtiges Gebet zuſammen, und hute

dich, daß du mit deinem Nachbar durch unnutzes
Geſchwatze dich nicht zeiſtreueſt. Dergleichen
iſt auch auf dem KirchWege genau zu beobach
ten. Erinnere dich dabey des ſchonen Spruchs
Spruchw. Sal 4. v. i7. Bewahre deinen Fuß,
wenn du zum Hauſe GOttes geheſt ec.

8 9. Vergiß nicht deine Bibel und Geſang
Vuch allezeit mitzunehmen, ſing und bete andach
tia mit, ſchlage auch alle Lieder in deinem Geſang
VBuch auf, ob ſie dir gleich bekannt ſind, damit du
deſto andachtiger ſingen mogeſt.

s. io. Gedencke, der HErr rede mit dir, daher
geziemet ſich nicht unter dem GOttes Dienſt zu
ſchlaffen, oder zu ſchwatzen, ſondern ſo wohl in dem
Examine zu Hauſe als auch unter der Predigt in
der Kirche fleißig aufzumercken, und die eirirte
Capitel und Spruche in der Bibel nachzuſchla

gen,
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gen, damit du auf Befragen zu Hauſe, und ſon
derlich uber Tiſch das angemerckte konneſt wieder

vortragen.
S. u. Was du horeſt, das bringe in ein Gebet

lein, und wiederkaue es in deinem Hertzen, damit

du kein vergeßlicher Horer, ſondern ein Thater
des Worts ſeyn mogeſt.

g.i2. Soofft du den allerheiligſten Nahmen
Gottes nennen horeſt ſolſt du die allertiefeſte Ehr
erbietung in deinem Hertzen dagegen bezeugen, und

wenn der Nahmr JEſus genennet wird, ſolſt du
auch deine Ehrerbietung gegen deſſen allerheilig
ſten Nahmen mit auſſerlichen andachtigen Ge
berden und Neigung deines Hauptes erweiſen.

K.inz. Wird gebelet, es ſeh in der Kirche oder zu
Hauſe, ſo ſolſt du keine anſtoßige Geberden von

dir ſehen laſſen, noch ſonſten dich und andere in der

Andacht ſtoren.

Mercke demnach folgende Stucke:
q) Du ſolſt wedervor, noch in dem Gebet um

her gaffen, noch aus dem Fenſter ſehen.
2) Enthalte dich des ungeziemenden Ausſpeyh

ens, Kratzens mit den Fuſſen, und andern der
gleichen unanſtandigen Dingen. Erinnere dich
dabey deiner vom Gebet auswendig gelerneten
Spruche. Eſ 29. v. 3. Joh. 4. v. 24.

S.14. Jm Singen ſolſt du dich ebenfalls ietzt
gedachter maſſen, wie im Gebet verhalten, auch
langſam ſingen, und nicht die Stimme auf eine
der Andacht hinderliche und unanſtandige Weiſe

veran
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Von den Schul Anſtalten
Verdgiß dabey nicht des Singens

und Spielens in deinem Hertzen, Epheſ. z.

lul. Bey den Schul, Stunden.
S. i5. Schicke und præparire dich mit Luſt und

Liebe zur Schule, und dencke, was du in der Schu

le lerneſt, das ſoll dich geſchickt machen, dem
HErrn in einem Stande zu dienen, worein dich
ſeine vaterliche Vorſorge einmahl ſetzen wird.

5. 16 Thue alles mit Fleiß und Bedacht, fleuch
dahero vor Unbedachtſamund Fahrlaßigkeit, wie
vor einer Schlange.

5. i7. Wann mit der Glocke das Zeichen zur
Schule gegeben wird, ſo verfuge dich aiſobald da
hin, und nimm deine Bucher, und was du wah
render Schule braucheſt, mit dir an deinem Ort,
ohne in der Schule erſt herum zu iauffen.

ſ. tg. Unter den SchulStunden ſolſt du nicht
hinauslauffen, es ſey denn in hochſtem NothFall,
damit du nicht Unordnung anrichteſt, und die
Schul, Lectiones verſaumeſt.

ſ. i9. Jn der Schule darff kein Schuler laut
reden, er werde denn von dem lmlormatore oder
von einem andern ehrbaren Menſchen gefraget,
da laut und fertig antworten eine Tugend iſt.

ſS. 2o. Ehe du zur Schule geheſt, ſolſt du dich
allezeit ordentlich zu rechte machen, Strumpffe
und Hals/-Krauſen wohl anüehen, die Haare
auskammen, ohne daß dirs iemand heiſſet, oder
dich darzu treibet.

5. 2u Wenn ein MitSchuler deiner Hulffe
begeh
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begehret in Anziehung der Kleider, ſolſt du ihm da
rinn gerne behulflich ſeyn.

s. 22. Kein Knabe ſoll ſich unterſtehen in die
Fenſter, oder uber Tiſch und Bancke zu ſteigen.
Desgleichen ſoll er auch an Tiſchen, Bancken
und Tellern durch einſchneiden und kritzeln keinen

Schaden thun, auch in denen Claſten kein Holtz,
Papier und andere Sachen ſchnippein.

ſ. 23. Deine Bucher, Hut, Mutze, Waſche
und Sachen, ſolſt du allejeit ordentlich aufheben,
und iedes an ſeinen gewiſſen Ort thun.

1v. vom Vethalten uber dem Tiſch.
S.24. Wenn die TiſchZeit heran nahet, ſo

ſchicke dich fein darzu, mache die Hals-Krauſe
und Strumpffe zu rechte, und kamme die Haare
aus, ohne daß dich ſolches iemand vielfaltig erin
nern darff.

S. 25. Gehe in aller-Stille ohne Gerauſche in
den SpeiſeSaal, und ietze dich an deinen ange
wieſenen Out zu beteti?:n Hute dich vor allen aus
ſchweiffenden Gedancken unter dem Gebet. Sie
he nicht auf andere, ſondern auf dich ſelbſt. Be
te andachtig, und laß deine Gedancken nicht eher
in der Schuſſel als bey dem Gebet ſehn

S. 26. Sey nicht der erſte in der Sckuſſel, auch
nicht der letzte daraus ſondern laß dem alteſten den

Vorzug. Nim auch dasjenige aus der Schuſ—
ſel, was dir am nachſten liegt, und iß nicht all
zu geſchwinde.

9.27.
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38 Von den SchulAnſtalten
g. 27. Laß dein Gemuthe dabey auf das Gele

ſene, ſo uber Tiſch von dem Leckore geſchiehet, mit
gerichtet ſeyn, damit nicht nur der Leib, ſondern
auch deine Seele geſpeiſet werde, und du auf Be
fragen nicht nur Antwort geben, ſondern auch
ſelbſt von dem Geleſenen etwas erbauliches wie
der vorbringen konneſt; denn unnutzes Geſchwa

tze uber Tiſche zu treiben, iſt keinem Knaben ver

ſtattet.
S. 28. Du kanſt dich zwar bey Tiſche ſatt eſ

ſen, doch aber thue nicht ſo geitzig, und pfrumpffe
nicht ſo viel auf einmahl in den Mund, ſtecke auch
kein Brodt zu dir weil es ſehr ubel ſtehet, und du
dich dadurch unordentlich gewohneſt.

s. 29. Wenn dudas erſte mahl trinckeſt, ſo nei
ge dich hoflich gegen deinen lræeceptor und ubri
gen am Tiſche, und wunſche ihnen in deinem Her
tzen alles gutes von GOtt an. Hute dich aber
auch, daß du den Becher oder Krug nicht um
ſchutteſt, und damit den Tiſch oder Kleider ubel

zurichteſt.
ß. zo. Nimm dich in acht, daß du nicht eine

Straſſe vor dir auf das Tiſch Tuch oder Weſte
macheſt, weil ſolches ſehr ubel ſtehet. Du muſt
deshalben den Loffel nicht zu voll nehmen, und im
Herausfahren am Rande der Schuſſel abſtrei
chen, und fein langſam damit zum Munde fah
ren. Desgleichen wenn du mit dem Meſſer oder
Gabel etwas faſſeſt, ſo faſſe es techt, daß dirs
hicht herunter falle.

5. 31,
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S. zu. Lege dich weder vorne auf dem Tiſch, noch

hinten wieder die Wand oder Lehne des Stuhls,
ſondern ſitze aufgericht und gerade.

S. z2. Jn Summa alles unanſtandige und un
ſchlachtige Weien im Eſſen und Trincken, welches
man hier nichktalles benennen kan, ſoll ferne von

dir ſeyn. Und wenn du denn ſatt worden biſt, ſo
bete mit andachtigem Hertzen und gefaltenen

Handen.

V. Von denen Reereations Stunden.
g. 33. Mercke, daß ſie dir nicht zum Muthwil

len, ſondern zu einer maßigen Bewegung des

Leibes gegeben ſind.
S. za. Deswegen muſt du auch in denſelben

weder im Hauſe und auf den Treppen, noch in
dem Hofe muthwillig umher lauffen, oder ſon
ſten unanſtandige Dinge treiben.

g. 35. Kein Knabe ſoll dem andern mit unge
ziemenden und unhoflichen Worten zu nahe kom
men, vielweniger mit ſtoſſen, kratzen und ſchlagen

ſich ſelbſt rächen.
Vielmehr ſoll einer gegen dem andern ſich hof

lich und freundlich erweiſen. Auch ſoll ein Mit
Schuler von den andern ſich gerne erinnern laf
fen, und es mit Danck annehmen.

S.z6. Alles Lugen, lartiren, Vertauſchen dei—
ner Sachen, Dieberey, Faulheit und andere
dergleichen Laſter ſollen ferne von dir ſeyn, weil
GOtt ſelbſt ſolche nicht nur hart verboten, ſon
dern auch exuſtlich zu ſtraffen gedrauet, hingegen

mG3 ſolſt5 n 3
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ieo Vonden Schul-Anſtalten
ſolſt du nachjagen allem denm, was wahrhafftig

iſt, was ehrbar, was keuſchec. Phil. 4v. 8.
ſ. 37. Es ſoll ein ieder Schuler ſonderlich die

Frey. Stunden mit dazu anwenden, daß er als
denn ſeine Sachen, als Bucher und was er ſonſt
hat, aufraume, und in Ordnungarhalte, damit
bey Unterſuchung derſelben, alles an ſeinem Ort
gefunden werde.

g. z8. Befleißige dich ſonderlich, daß du deine
Frenheit nach den Grund, Regeln deines Chri
ſtenthums lerneſt wohl gebrauchen, und hute dich,
daß du in denenſelben dich nicht aus der Aufſicht
deiner Præceptorum in heimliche Winckel verſchlei

cheſt. Muthwillen zu treiben.
S. 39. Die Knaben aus der oberſten Cleſſe

ſollen ſich gewohnen, in denen FreyStunden mit
einander Lateiniſch zu reden vder ſonſt etwas nutz

liches vorzunehmen.
ſs. 40. Wann du in eine Stube geheſt, ſo neige

dich allezeit zuerſt gegen den oberſten und alteſten

darinnen, hernach gegen die übrigen. Desglei
chen thue auch, wenn du wieder heraus geheſt.

F. 41. Wenn du wohin geſchicket wirſt, ſo
mercke zuvor wohl, warum man dich ſchicket, her
nach uberlege, wie du es mit hoflichen Geberden
und Werten ausrichteſt.

5. 42. Auf dem Wege gruſſe iedermann, ſo dir
beaegunet. mit gehoriger Aufmerckſamkeit des Un
terſcheids der Perſonen.

S. a3. Du muſt ja nicht die dir gegebene Ant
wort vergeſſen. Sondern ſo do nou zuruck kom

ſcaſJ meſt,
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meſt, dieſelbe dem ausrichten, der dich geſandt
hat.

4.44. Wenn die erlaubten FreyStunden aus
ſind, ſo verfuge dich wieder an deinen gehorigen
Ott, und ſiehe wohl zu, daß dich die Frey-Stun
den nicht nachlaßiger und fauler, ſondern deſto
fleißiger und munterer zum ſtudiren machen.

Vi. Beym Schlaffen tgehen.
ſ.45. Wenn das Zeichen zum Abend, Gebet

aegeben wird, ſo ſtelle dich alsbald dabey ein, und
bete nicht nur ſelbſt mit Hertzens, Andacht, lang
ſam und deutlich; ſondern thue auch desgleichen,

wenn andere beten.
ſ. 46. Nach verrichtetem Abend, Gebet gehe in

aller Stille nd ohne Geplauder, in Bealeitung
deines kræceptoris, unter andachtiger Abſingung

des AbendLiedes ordentlich zu Bette.
ſ. 47. Ziehe dich geſchwinde bey deinem Bette

aus, ohne daß du dich mit deinem Nachbar in un
nutzes Geſchwatze einläffeſt, und lege deine Kleider
an einem gewiſſen Ort beyſammen, daß du ſie des
Morgens wieder finden konneſt.

4.48. Darauf lege dich unter hertzlichem Seuf
zen in dein Bette, befiel dich dem Sehutz des Aller

hochſten, und ſchlaff ein ohn alles Gemurmel und
Geſchwatze im Nahmen des HErrn.

5. 49. Erwacheſt du des Nachts, ſo gedencke
alsbald an deinen GOtt, und rede mit ihm auf
deinem Lager, ſo wird dein Schlaffen und Wa
chen allezeit geſegnet ſeyn.

GOtt



102 Schluß.
GOTDlaſſe alle dieſe Erinnerungen an unſer

lieben Schul-Jugend geſegnet ſeyn um Chriſti
willen, Amen!

Nun ſo weit hat der treue GOtt nach ſeiner
Gute und Barmhertzigkeit dieſe Wayſen  Haus

und Schul/Anſtalten zu Langendorff in einer
Zeit von zwantzig Jahren wachſen und kommen
laſſen, auch wunderbar und machtig bis auf die
ſe gegenwartige Stunde erhalten und verſorget,
ſo daß alle, die ſolches ſehen horen und leſen, mit
uns zum Beſchluß aus dem Pſ.iit, 2. leqq. ruhmen

werden: Groß ſind die Wercke des HErrn,
wer ihr achtet, der hat eitel Luſt daran. Was
er ordnet, das iſt lob ich und herrlich, und ſeine
Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Eihat ein Ge
dachtniß geſtifftet ſeiner Wunder, der gnadige
und barmhertzige HErr. Er giebt Speiſe de
nen, ſo ihn furchten, er gedencket ewiglich an ſeinen

Bund, v. 1o. Die Furcht des HErrn iſt der
Weisheit Anfang, das iſt eine feine Klug

heit, wer darnach thut, des Lob
bleibet ewiglich.

Soli Deo Gloria.
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